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Die Lage in Oeſterreich. 


(Bon bejonderer Seite.) 
Wien, 22. Mai. 


Nach zweiwöchentlichen ſchwierigen Verhandlungen hat 
Dr. Engelbert Dollfuß, der bereits im letzten Kabinett Bu⸗ 
reſch als Ackerbauminiſter in den Vordergrund getreten war, 
eine neue Regierung gebildet, der ſechs Vertreter der Chriſt⸗ 
lichſozialen, zwei des Landbundes, ein Heimatblockvertreter 
und ein Beamter angehören. Dr. Dollfuß leitet als Bun⸗ 
deskanzler auch das Außen⸗ und Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium, Vizekanzler Winkler, Juſtizminiſter Dr. Schuſchnigg, 
Finanzminiſter Dr. Weidenhoffer und Heeresminiſter Karl 
Vaugoin haben ihre bisher innegehabten Reſſorts behalten. 
Als neue Miniſter erſcheinen der Vertreter des Heimat⸗ 
blocks Dr. Guido Jakoncig und Sicherheitsminiſter Dr. Her⸗ 
mann Ach. Die Regierung Dollfuß verfügt im Nationalrat 
über 83 Abgeordnete, nämlich 66 Chriſtlichſoziale, 9 Land⸗ 
bündler und 8 Mitglieder des Heimatblockes. Da die ſozial⸗ 
demokratiſche Oppoſition 72 und die Großdeutſchen (Natio⸗ 
naler Wirtſchaftsblock) 10 Abgeordnete zählen, ſo hat die 
Regierung im Parlament eine Mehrheit von nur einer 

Stimme. Der neue Bundeskanzler hatte urſprünglich die 

Abſicht, eine Konzentration aller vier bürgerlichen Parteien 

herbeizuführen, dieſer Gedanke konnte jedoch nicht voll ver⸗ 

wirklicht werden, da ſich die Großdeutſchen zum Eintritt in 
die Regierung nicht verſtehen wollten. Man kann von ver⸗ 
ſchiedenen in der Preſſe verbreiteten Verſionen über die 

Gründe dieſer Haltung der Großdeutſchen abſehen und müßte 

zur Annahme kommen, daß ſie die Laſt der Verantwortung, 

die das Kabinett Dollfuß zweifelsohne zu tragen hat, in 
dieſem Momente abgeſchreckt hat. Die „Neue Freie Preſſe“ 
glaubt jedoch jagen zu können, daß die Regierung bei Ab⸗ 
ſtimmung über Staatsnotwendigkeiten fallweiſe auf die Stim⸗ 

men der Großdeutſchen werde rechnen dürfen. . 
Des Kabinett Dollfuß ſtebt keineswegs leichten Auf⸗ 

aben r. Um zu „werden zunächſt 

die an der Regierung Teil en die nötige Einſicht für 

die gegebenen Verhältniſſe zeigen müſſen. Iſt dies der 
Fall, dann wird das Kabinett eine relativ ſtabile Baſis 
haben und in der Lage ſein, die großen Aufgaben zu bewäl⸗ 
tigen, die in den nächſten Wochen auf der Tagesordnung 
ſtehen. Sieht man die Lage Sſterreichs aus dem richtigen 
Geſichtswinkel, jo zeigen ſich zwei große Aufgaben, die zu 
erledigen ſind: die erſte iſt die Herſtellung des Gleichgewich⸗ 
tes im Staatshaushalt. Diesbezüglich hat bereits der letzte 
Kanzler Dr. Bureſch Wichtiges geleiſtet, indem er den 
Staatshaushalt zunächſt ins Gleichgewicht brachte. Der 
Verlauf hat aber ergeben, daß das Budget neuerlich aus⸗ 
geglichen werden muß, da die Eingänge den Erwartungen 
nicht voll entſprechen. Das Parlament wird daher jetzt ein 
Nachtragsbudget zu genehmigen haben, das durch Abſtriche 
für das Gleichgewicht im Staatshaushalt abermals herſtellt. 
Als zweite Aufgabe, die das Kabinett Dollfuß zu bewältigen 
bat, erſcheinen die beiden Paſſivpoſten: Eredit⸗Anſtalt und 
Bundesbahnen. Die Frage der Eredtt-Anftalt muß in der 
nächſten Zeit einer Löſung zugeführt werden, die den Staats⸗ 
haushalt in erträglicher Weiſe bei längerer Zeitſpanne be- 
laſtet. Der Generaldirektor der Credit⸗Anſtalt van Hengel 
verhandelt derzeit über einen Akkord mit den ausländiſchen 
Gläubigern und es darf angenommen werden, daß hier eine 
für beide Teile tragbare Löſung gefunden werden wird. 
Die zweite Paſſivpoſt find die Bundesbahnen. Wenn es 
auch ſicher iſt, daß die öſterreichiſchen Bahnen in der Welt 
keine Ausnahme bilden, daß auch andere Bahnen paſſiv 
find, ſo macht doch die beſondere Lage Sſterreichs hier Re⸗ 
ormen notwendig, welche die bisher bei den Bundesbahnen 

zur Herſtellung einer Aktivität geleiſtete Arbeit ergänzen 
ſollen. Die Wege, die zu gehen ſind, bedürfen einer ge⸗ 
nauen Prüfung und nichts wäre verfehlter, als um momen⸗ 
taner Wirkungen wegen zu übereilten Maßnahmen zu grei⸗ 
ſen. Abgeſehen von dieſen zwei großen Fragenkomplexen 
wird in Sſterreich eine Verwaltungsreform durchgeführt 
werden, um Erſparungen zu erzielen. Es iſt zu erwarten, 
daß die Regierung Dollfuß einen gewiſſen Abbau in der 

inneren Verwaltung durchführen wird. 

Wichtiger als jene Fragen, mit denen ſich das Ausland 
bei den Erörterungen über Sſterreich faſt ausſchließlich — in 
erſter Linie aus dem eigenen Blickpunkt — beſchäftigt, er⸗ 
ſcheint für Oſterreich die glückliche Löſung der oben feſt⸗ 
gehaltenen zwei Komplexe. Hier liegt die Entſcheidung 
über die Geſundung Sſterreichs von innen heraus. Dr. 

ollfuß genießt aus feiner bisherigen Tätigkeit einen vor⸗ 
refflichen Ruf und die Wiener Preſſe hebt hervor, daß es 
zm als Ackerbauminiſter geradezu geräuſchlos gelungen ſei, 
de Radikaliſierung der Bauernſchaft zu hemmen und das 
indringen faſt revolutionärer Kräfte bis ins flache Land 
se verhindern. Dr. Dollfuß habe ſich bei Durchführung 
tejer überaus wichtigen Miſſion als wahrer Künſtler ge⸗ 
zeigt und man dürfe erwarten, daß es feiner Beharrlichkeit 
gelingen werde, ſich auch mit feiner neuen Aufgabe durch— 
zuſetzen. Wie die Regierung mit dem Nationalrat arbeiten 
wird, bleibt abzuwarten. Man müßte aber annehmen, daß 
as Parlament ſich bemühen werde, ſeine Arbeitsfähigkeit 
m erweijen, da es wohl weiß, daß der Radikalismus vor 
Wa nen Toren ſteht. Wäre die Volksvertretung unfähig, die 
ichtegen Aufgaben zu ßen, die im Lebensintereie Oper⸗ 


au 


lande zu erweitern, was nicht nur dieſen Auslandsreiſenden 
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reichs jetzt gelöſt werden müſſen, dann würde dies nicht zu 
Laſten der Regierung fallen. Die Lage Sſterreichs iſt zwei⸗ 
fellos ſchwierig, ſie wird ſich aber bei richtiger Erkenntnis 
im Innern und bei einer verſtändnisvollen Einſtellung des 
Auslandes meiſtern laſſen. 


Die engliſche Preſſe zu deſterreichs Not. 


London, 23. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der diplo⸗ 
matiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ begründet in 
einem längeren Artikel eingehend die Weigerung Englands, 
Oſterreich weitere Anleihen zu geben und weiſt darauf hin, 
daß England ſich mit über 40 Millionen Pfund an Völker⸗ 
bundanleihen beteiligt hat, während der franzöſiſche Anteil 
zwei Millionen Pfund beträgt. Ehe Südoſteuropa finan⸗ 
zielle Unterſtützungen gegeben werden könnten, müßten die 
Hinderniſſe, die dem internationalen Handel und insbeſon⸗ 
dere den engliſchen Ausfuhrhandel durch die hohen Zoll⸗ 
tarife, die Beſchränkungen im Währungshandel uſw. in den 
Weg gelegt ſeien, beſeitigt werden. In London gebe man 
zwar zu, daß gewiſſe Maßnahmen zur Regelung des Han⸗ 
dels mit ausländiſchen Deviſen notwendig ſeien, aber die 
zuſtändigen Stellen ſeien der Anſicht, daß das gegenwärtige 
Ausmaß der Beſchränkungsmaßnahmen unberechtigt ſei und 
berichtigt werden müſſe. 


Die Höhe der Sinnwidrigkeit ſei es, wenn Staaten wie 


feſthalten. Unter dieſen Umſtänden ſei es vollkommen ver⸗ 
ſtändlich, wenn England ſeine finanziellen Hilfsmittel in 
erſter Linie zur Entwicklung des Handels im Weltreich be⸗ 
nutze und ſeine Anleihenpolitik dem Ausland gegenüber da⸗ 
von abhängig mache, wieweit hierdurch der engliſche Han⸗ 
del gefördert werde. 


„Times“ betonen in der Begründung der engliſchen Hal⸗ 
tung, daß man das Anſehen des Völkerbundes in finanziel⸗ 
len Fragen nicht weiter gefährden dürfe. An eine inter⸗ 
nationale Völkerbundanleihe für Öfterreich und auch andere 
Länder müſſe ſich die Bedingung knüpfen, daß eine Kontrolle 


Betroffenen dann einwandfrei den Beweis ihres guten Wil⸗ 
lens bringen und alle Anſtrengungen machen, ihre laufen⸗ 
den Verpflichtungen zu erfüllen. 


„Daily Mail“ bringt ihre Sympathie für Sſterreich 
zum Ausdruck, erklärt aber, daß Anleihen an Sſterreich ganz 
ausgeſchloſſen ſind, ſolange England ſelbſt erhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden hat. Schon jetzt könne man die 
Hälfte der Gelder, die England in Völkerbundanleihen hin⸗ 
eingeſteckt habe, als verloren betrachten. Es würde vollſtän⸗ 
dig verrückt ſein, wenn man weiter gutes engliſches Geld 
in Sſterreich hineinſtecke. 


Di üb ſt j b hi M 
ie unüberſteigbare chineſiſche Mauer. 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet aus Flugblätter 
Warſchau die Meldung, daß die Verabfolgung von ermäßig⸗ Ne 8 ’ 
ten Päſſen entſprechend den verpfichtenden Beſtimmungen die in den Zügen verteilt werden. l 
ſehr eingeſchränkt worden iſt. a 3 wir bereits mitteilten, hat der Weſtmarkenverein 
RR . ien Sa in ſeiner kürzlich ſtattgefundenen Tagung in Gdingen an 
5 . ae ing ee 1 die polniſche Bevölkerung den Appell gekichtet, das Gebiet 
Augenblick auf ein Minimum beſchränkt werden, der Freien Stadt Danzig, insbeſondere Danzig ſelbſt, 


b 3 | i Zoppot und die übrigen Ausflugsorte zu boykottieren. In 
dies ſei ein wichtiger Faktor im Kampfe mit unſeren wirt⸗ [ Flugblättern des Weſtmarkenvereins, die fetzt in den Zügen 
ſchaftlichen Schwierigkeiten. „Jährlich führen wir“, ſo heißt 


1 . verteilt werden, wird betont, daß der Boykott alle pol⸗ 
es in der Meldung weiter, „Hunderte von Millionen | niſchen Staatsbürger verpflichte In dem Flugblatt 
nach dem Auslande aus, es iſt daher klar, daß es von Be⸗ heißt es: . 
deutung iſt, wenigſtens einen Teil dieſer großen Summe im 
Lande zu behalten. Die Staatsbehörden müſſen alſo mit 
aller Rückſichtsloſigkeit die neue Verordnung beobachten, 
um die Auslandsreiſen auf ein Minimum zu beſchränken. 


Meide Zoppot und Danzig! 


Bedenke, daß dies deine Pflicht als Staats⸗ 
bürger iſt. Setze dich nicht dem Schimpf eines 
germaniſchen Knechtes aus. Gib nicht Ber: 
anlaſſung zu einer gerechtfertigten Reaktion 
ſeitens der geſund denkenden Staatsbürger. 

Das zweite Flugblatt, das in den Zügen kolportiert 
wird, enthält folgenden Text: " 


Reife an die polnische Küftel 
1. Bedenke, daß der Boykott alle polniſchen Staats⸗ 


bürger ohne Unterſchied der Nationalität und der 
politiſchen Überzeugung verpflichtet. 


„Infolgedeſſen werden ſämtliche Interventionen im 
Finanzminiſterium und in anderen Staatsämtern erfolg⸗ 
Los bleiben und vergeblich die Zeit der Beamten und der 
Intereſſenten in Anſpruch nehmen. Beſonders erfolglos 
wird es ſein, ſich darauf zu berufen, daß man an Aus⸗ 
flügen oder ſonſtigen Veranſtaltungen teilnehmen will, da 
das Finanzminiſterium auf dem Standpunkt ſteht, daß ein 
jeder, der nach dem Auslande ſich begeben will, die Not⸗ 
wendigkeit der Ausreiſe genau begründen muß. Wer unter⸗ 
nehmungsluſtig tft, der ſoll die Gebühr für den normalen 2. Weder dein Fuß, noch der Fuß deiner Frau, deiner 
Auslandspaß bezahlen, der 400 Zloty koſtet. Kinder, deines Freundes, deines Bekannten darf das 

0 Danziger Gebiet betreten, ſolange der Wille zu einem 
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Die DENT offiziöſe Fi der 5 a Sehe Ba ei nleben Danzigs mit Polen nicht 
en , Du Er Een une 3. Vergiß nicht, daß du Mitglied der polni olks⸗ 
jährlich mehr als hundert Millionen Zloty über die Grenze 3 2 Ai tä glich in D er en bien! 
wandern, jo find daran die Leute, die bisher für ihre Päſſe 
die noch erträgliche Gebühr von 25 rſp. 20 Zloty zu zahlen 
hatten, ſelbſt wenn ſie noch ſo zahlreich wären, nur minimal 
beteiligt. Denn dieſe Leute können keine großen Summen 
über die Grenze nehmen und dort ausgeben, einfach des⸗ 
halb, weil ſie ſie nicht haben. Bekanntlich erhielten nur 
diejenigen einen ermäßigten Paß zu 20 Ztoty, die ſich durch 
eine Beſcheinigung vom Finanzamt darüber ausweiſen 
konnten, daß ſie nur ein mäßiges Einkommen verſteuerten. 
Und die ſog. Handelspäſſe zu 25 Zloty waren eine volks⸗ 
wirtſchaftliche Maßnahme, die es auch den minderbemittelten 
Geſchäftsleuten ermöglichte, ihre Berufskenntniſſe im Aus⸗ 


leidigt wird. N a 

4. Ein Verſtoß gegen das Gebot des Boykotts iſt ein 

nationales Verbrechen. b 

Unterzeichnet ſind die Flugblätter von dem Verbande 

zur Verteidigung der Weſtgebiete (dem ſogenannten Weſt⸗ 
marken⸗Verein). 


Polen erhält keine Anleihe. 


Einer Meldung aus Paris zufolge veröffentlicht die 
„Agence Economique et Finaneière“ die Meldung, daß die 
Bemühungen Polens, die franzöſiſch-polniſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft für den Bahnbau Oberſchleſien —Gdingen nach 
den bis jetzt ergebnisloſen Verhandlungen doch noch zu 
veranlaſſen, die bereits überfällige Emiſſion ihrer Eiſen⸗ 
bahn⸗Obligationen zur Zeichnung aufzulegen, geſcheitert 
find. Das Blatt vertritt den Standpunkt, daß ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft infolge der allgemeinen Kriſe außerſtande ſehe, die 
zweite Emiſſion ihrer Obligationen auf den Markt zu 
bringen. Die Geſellſchaft werde jedoch beſtrebt ſein, in 
anderer Weiſe dafür zu ſorgen, daß die Arbeiten an dem 
Eiſenbahnbau fortgeſetzt werden können. 

Nach dem „Kurjer Warſzawſki“ ſoll ſich die Polniſche 
Regierung bereit erklärt haben, die Koſten des zweiten 
Bau⸗Abſchnittes vorſchußweiſe ſelbſt zu übernehmen, jedoch 


ſelbſt, ſondern darüber hinaus auch der Volksgemeinſchaft 
und dem Staate zugute kam. Dieſe Kategorien von Reiſen⸗ 
den find alſo an der Abwanderung von Millionen Zloty 
relativ unſchuldig. Und gegenüber denen, die die Voll⸗ 
gebühr von 400 reſp. 1600 Zloty für ihren Paß zu zahlen 
imſtande ſind, iſt die neue Verordnung ein Schlag ins 
Waſſer. Wer nach Paris oder an die Riviera oder nach 
Biarritz reiſt, der muß ſich ſchon eine dickree Brieftaſche mit⸗ 
nehmen als derjenige, der zu Heilzwecken in irgendein Heil⸗ 
bad reiſt, um, wenn möglich, ſeine Kräfte für weiteren 
Lebenskampf zu ſtärken. Wenn man diejenigen treffen 
wollte, die wirklich große Summen für perſönliche und Ver⸗ 
gnügungszwecke im Auslande ausgeben, dann hätte man 
die Paßgebühr für dieſe Klaſſe von Auslandsreiſenden nach 
deren Einkommen abſtufen müſſen, ſtatt z. B. verhältnis⸗ 
mäßig unvermögenden Menſchen die Möglichkeit zu nehmen 
reſp. zu erſchweren, in irgend einer Heilſtätte etwas für 
ihre Geſundheit zu tun. Den reichen Mann wird es wenig 
anfechten, ob er für einen Paß 200, 400 oder gar 1600 Zloty 
zahlt, den unvermögenden Menſchen trifft eine unſoziale 
Maßnahme wie die Erhöhung der bisherigen ermäßigten 


in Deviſen zurückgezahlt wird. f 

ichzeitig teilt die Wochenſchrift „Aux Ecoute 
de la Finauce“ mit, daß die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung ein Anleihegeſuch der Polniſchen Regierung 
in Höhe von 250 Millionen franzöſiſcher Franken ab⸗ 
gelehnt habe. Das Darlehen hätte zur Stützung des 


2 — 


Sſterreich, die tatſächlich bankrott find, noch am Goldſtandard 


über die Verwendung dieſer Gelder ſtattfinde und daß die 


unter der Bedingung, daß der verauslagte Betrag ſpäter 


ihren Gefühlen, ſondern auch in ihren Rechten be⸗ ü 
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Sarg durch Thorn kam, — die Barbaren hatten 


i Moralische Abrüſtung?! 


Das Märchen vom Pfarrer, der 
„zum Tode gepeinigt wurde“. 


Das polniſche Volk, das naturgemäß in ſeiner Mehrheit 
nur polniſche Zeitungen lieſt (ſoweit es ſich überhaupt mit 
ſolchen Studien befaßt), wird durch ſeine nationaliſtiſche 
Preſſe — und welche Zeitung in Polen iſt in nationaliſtiſcher 
Hinſicht nicht radikaler, als die hierzulande in eigenartiger 
Verkennung der Dinge fo laut verſchrienen Hitlerleute. —- 
Wir wiederholen es: das polniſche Volk wird vornehmlich 
durch die polniſche Preſſe ſyſtematiſch zum Haß gegen das 
Deutſchtum zu beiden Seiten der Grenzen erzogen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſchreiben auch deutſche Zeitungen viele Dinge, 
die für Polen nicht ſympathiſch ſind, aber vielleicht haben 
ſie als die Leidtragenden dieſer Epoche mehr Grund dazu 
und trotzdem pflegen ſie die Dinge, die dem deutſchen Volks⸗ 
körper widerfahren, nicht zu übertreiben. Welche Marty⸗ 
rologie hätte wohl in den Spalten der polniſchen Preſſe Ver⸗ 
breitung gefunden, wenn die polniſche Minderheit in 
Deutſchland eine Maſſenauswanderung von Hunderttauſen⸗ 
den erlebt hätte, wie ſie unſerem deutſchen Volk in Polen 
beſchieden war. Wenn ein preußiſcher Kultusminiſter die 
Entpoloniſierung der Minderheit als Programm verkündet 
hätte, wie es ein polnifher Kultusminiſter im umgekehrten 
Sinne tat, — welcher Schrei der gequälten polniſchen Seele 
hätte Himmel und Erde bewegt! Wenn es drüben und nicht 
hier alle die Maßnahmen gegen das Eigentum der Minder- 
heiten gegeben hätte, die unſerem Volkstum Hunderttauſende 
von Morgen rechtmäßig, nicht gewaltſam, erworbenen Bo⸗ 
dens genommen haben, — was hätte ſich dann wohl getan! 
Das Echo der Wehklage über die 4 — ſage und ſchreibe 
vier! — von Preußen enteigneten Güter iſt heute noch nicht 
verklungen. Im freien Polen konnte ſich aber der Profeſſor 
Winiarſki der Liquidation von 9000 — ſage und ſchreibe 
neuntauſend! — Objekten rühmen. 

Trotzdem die Dinge auf unſerer Seite höchſt betrüblich 
liegen, wird über die Leiden der polniſchen Minder⸗ 
heit in Deutſchland in der polniſchen Preſſe ſo viel 
Schauerliches erzählt, daß man das polniſche Volk eigentlich 
noch ob ſeiner Ruhe gegenüber den Deutſchen bewundern 
muß. Der Grund dafür liegt darin, daß vor allem der Pole 
des hieſigen Teilgebiets, ſo nationaliſtiſch er guch geſonnen 
ſein mag, dieſe Schauermärchen ſeiner eigenen Preſſe nicht 
mehr glaubt. Er hält ſie vielleicht für taktiſch richtig 
(da liegt noch immer ſein politiſcher Fehlſchluß!), aber er 
hält fie nicht für wahr; denn er hat ja Generationen 
hindurch mit den „Barbaren“ zuſammengelebt und weiß, 
daß es keine Menſchenfreſſer ſind. Warum alſo dieſe un⸗ 
wahrhaftigen Methoden?! 

Täglich können wir eine beliebige polniſche Zeitung 


aufmachen täglich finden wir eine Nachricht, die nach Lüge 


riecht. Es verlohnt ſich kaum noch der Mühe, ſie zu beſtrei⸗ 
ten und ſachlich zu widerlegen; denn die Gegenſeite nimmt 
von ſolcher Berichtigung kaum Notiz. Eine Ausnahme 
haben wir unlängſt lobend erwähnen können. Da hatte man 
die von „Hitlerbanden“ beſorgte Ermordung eines polni⸗ 
ſchen Minderheitenſchullehrers in Oſtpreußen erdichtet. Der 
Mann war eines ganz natürlichen Todes und vül- 
lig unbehelligt geſtorben, wie eine Sektion durch 
polniſche Sachverſtändige ergeben hat; aber als der 
das 
zugelaſſen! — da ach es eine regelrechte März: 
tyrer⸗Feier, damit der Haß gegen die Deutſchen groß 
werde im frommen polniſchen Herzen. Damals hat die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur eine Berichtigung ver⸗ 
breitet, und wir haben ihr gedankt, wenn wir auch nach⸗ 
her feſtſteelln mußten, daß nur wenige polniſche Blätter dieſe 
Berichtigung aufzunehmen beliebten. 

Heute kommen wir auf einen neuen „Mordfall“ 
zurück, der in Nr. 130 des „Kurjer Poznanſki“ vom 19. März 
d. J. mit der bezeichnenden Überſchrift notiert wurde: 


„Ein Geiſtlicher durch den Landrat Zimmer in 
Stuhm deswegen zu Tode gepeinigt, weil er nicht 
die polniſche Sprache reſtlos ausrotten wollte.“ 


Dieſer Überſchrift folgt ein langes Klagelied über die „Ver⸗ 
gewaltigung“ der polniſchen Katholiken in Nikolaiken, 
die den Tod des katholiſchen Pfarrers verurſacht haben ſollte. 
Auffallenderweiſe wurde gleichzeitig vermerkt, daß dieſer 
Pfarrer Spinger ein Deutſcher geweſen ſei, der in der 
Abſtimmungszeit ſogar auf der deutſchen Seite agitiert habe. 
Jetzt hätte ihn aber der deutſche Landrat katholiſchen Glau⸗ 
bens und vor allem deſſen Ehefrau „zu Tode gepeinigt“, 
weil auf die Anregung dieſes Barbaren-Paares hin in Ni- 


kolaiken nur noch an jedem zweiten Sonntag 


ber Pozmanfki“ behauptet batte. 


ein polniſcher Predigt⸗Gottesdienſt ſtattfinden 
ſollte. Dabei ſei die Bevölkerung in Nikolaiken ganz pol⸗ 
niſch wie natürlich auch der Stuhmer Kreis, in dem die 
unter Aufſicht der Entente vorgenommene Volks ab ſt i m⸗ 
mung bekanntlich eine erdrückende deutſche Ma⸗ 
jorität feſtgeſtellt hat. Auch in Nikolaiken iſt es 
nicht anders. Bei der letzten preußiſchen Landtagswahl ſind 


die polniſchen Stimmen gegenüber den Reichstags⸗ 


wahlen von 1930 von 192 auf 162 zurückgegangen, bei einer 
Geſamtſtimmenzahl von 855 abgegebenen Stimmen. Wenn 
natürlich unter der letztgenannten Ziffer auch Evaugeliſche 
miteinbegriffen ſind, ſo iſt doch in dieſer katholiſchen Gegend 
an einer katholiſchen Mehrheit bei der für die deutſchen Liſten 
abgegebenen Geſamtziffer nicht zu zweifeln. Die „preußiſche 
Barbarei“ beſteht nun darin, daß der preußiſche Landrat 
Beim Biſchof von Frauenburg durchgeſetzt haben fol, daß 
die deutſche Mehrheit gegenüber der polniſchen Minderheit 
gleichberechtigt behandelt werden ſoll. Das iſt für⸗ 
wahr eine ſataniſche Bosheit! Man stelle ſich ein⸗ 
mal den in Polen ganz un denkbaren Fall vor, 
daß in einer überwiegend polniſchen Gemeinde mehr deutſche 
Predigt⸗Gottesdienſte abgehalten würden als polniſche. 


Würde ſich ein deutſches Blatt bei einer Anderung dieſes 


Verhältniſſes aufregen? Es würde fie gewiß für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich halten. Im übrigen iſt ein ſolcher Fall, wie ge⸗ 
ſagt, hierzulande ganz undenkbar, und überdies 
haben die deutſchen Katholiken in Polen weit größere Be⸗ 
ſchwerden, die ihre Seele bekümmern. Alſo dieſe „brutale 


Abſchaffung der polniſchen Andachten“ — wie ſich der „Kur⸗ 


jer Poznanſki“ in ebenſo vornehmer wie unwahrhaftiger 
Weiſe auszudrücken beliebt, ift überhaupt keine Ab⸗ 
ſcha ffung geweſen. Außerdem hat der Landrat und 


deſſen Ehefrau mit der Eingabe an den Biſchof und der 


ganzen Regelung der Predigtfrage weder direkt noch 
indirekt etwas zu tun gehabt, wie das der „Kur⸗ 
Die in dem Hetz⸗Artikel 
bis ins einzelne geſchilderte Begegnung zwiſchen der Frau 


Für empfindliche Zähne verwenden Sie nur die 
feinkörnige ODOL-Zahnpasta. Sie a 


reinigt gründlich, ohne den Zahn- 
schmelz anzugreifen, und ist von 
köstlich erfrischendem Geschmack. 
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Landrat und dem Pfarrer Spinger hat niemals ſtatt⸗ 
gefunden. Die Frau Landrat hat noch niemals mit dem 
Pfarrer geſprochen; ſie hat ihn überhaupt niemals 
geſehen. Ebenſo iſt die Darſtellung frei erfunden, 
daß Frau Landrat Zimmer eine Liſte für die Abſchafſung 
(ſoll heißen: Verringerung) der polniſchen Gottesdienſte in 
Nikolaiken kurſieren ließ. Das im „Kurier Poznanifi“ be⸗ 
anftandete Schreiben, das von dem Frauen-Verein in Niko⸗ 
laiken unterzeichnet worden iſt, war eine Eingabe an 
den Völkerbund, in dem die Abrüſtung gefordert 
wurde. Viele große und kleine Frauenverbände der ganzen 
Welt haben ſolche Eingaben an die Abrüſtungskonferenz ge⸗ 
ſchickt. Die Eingabe der deutſchen Katholiken von Nikolai⸗ 
ken, in welcher der ermländiſche Biſchof um eine paritätiſche 
Regelung der Sprachenfrage im Gottesdienſt gebeten wurde, 
war nurmehr von den Vorſtänden der deutſchen katholiſchen 
Vereine unterzeichnet. Der Frauenbund der deutſchen Ka⸗ 
tholiken in Nikolaiken zählte über 100 Mitglieder, die 
deutſche Marianiſche Kongregation und der deutſche katho⸗ 
liſche Jungmänner⸗Verein je 52 Mitglieder. Die polniſchen 
Vereine verfügen zuſammen etwa über die Hälfte dieſer 
Mitgliederziffer. 


Und nun zum Gipfelpunkt der Verleumdung: 


der angeblich von einem preußiſchen Landrat und 

ſeiner Ehefrau „zu Tode gepeinigte“ Pfarrer hat 

nicht im Sterben gelegen und iſt darum auch 
gar nicht tot! 


Er hat nur wegen ſeines hohen Alters und wegen ſeiner 
Gebrechlichkeit auſ ſeine Stelle verzichtet. Daß Pfarrer 
Spinger vor einigen Monaten erkrankte, kann den nicht 
wundern, der weiß, in welch körperlich geſchwächtem Zuſtand 
der Geiſtliche ſchonn vor Jahren nach Nikolaiken gekommen 
iſt. Jetzt lebt der Pfarrer, mit dem der „barbariſche“ Land⸗ 
rat Zimmer weder mittelbar noch unmittelbar etwas zu tun 
gehabt, in wohlverdientem Ruheſtande in Berlin. 

Der angeführte Aufſatz des „Kurjer Poznaünſki“ ſtrotzt 
alſo von ungeheuerlichen Verleumdungen. Den 
polniſchen Katholiken im Kreiſe Stuhm iſt nach unſeren In⸗ 
formationen volle Freiheit zur religtiöſen Andacht und kirch⸗ 
lichen Betätigung gegeben. Beide Nationen, Deutſche wie 
Polen, haben in ihrer Mutterſprache ausreichend Gottes⸗ 
dienſt. Die Kinder können, wie die Eltern es wün⸗ 


Shen, in deutſche oder polniſche Schulen gehen, ohne daß 
die Behörde die Mutterſprache überprüft. Ach, wären wir 


Deutſchen in Polen doch auch allgemein im Genuß ſolcher 
Zuſtände! Die polniſchen Kinder im Kreiſe Stuhm erhalten 
aber auch in den deutſchen Schulen auf den Wunſch ihrer 
Eltern polniſchen Religions-, Leſe-⸗ und Schreibunterricht. 
Wäre wirklich eine empfindliche Notlage der polniſchen Ka⸗ 
tholiken jenes Gebietes gegeben, dann brauchte man nicht 
zu derart fauſtdicken Lügen zu greifen, um das eigene Volk 
gegen die vermeintlichen „Barbaren“ aufzuputſchen. Dann 
würde man mit der Wahrheit wohl auskommen! 

Wir warnen vor einer Fortſetzung dieſer gruſeligen 
Märchenſammlung. Vielleicht ſind dieſe handgreiflichen Un⸗ 
wahrheiten (neben der gerechteren Behandlung durch das 
Mehrheitsvolk) ſchuld daran, daß die polniſchen Stimmen im 
Kreiſe Stuhm bei den letzten Wahlen zum Preußiſchen 
Landtag gegenüber 1930 von 1506 auf 1235 heruntergegangen 
ſind, oder von 9,1 Prozent auf 7,97 Prozent der abgegebenen 
Stimmen im Kreiſe. Daß es aber Terrorwahlen in Preu⸗ 
ßen gegeben hätte, die den freien Willen des polniſchen 
Volksteiles nicht zu Wort kommen ließen, — das dürfte im 
Ernſt ſelbſt nicht der „Kurier Poznanſki“ behaupten. 

Warum hat er wohl den Prieſtermord erdichtet? Viel⸗ 
leicht wollte er eigene Sünden und böſe Gedanken auf 
dem Gebiete der Minderheiten-Behandlung wenigſtens in 
der Phantaſie übertrumpfen. Das entlaftet das Ge⸗ 
wiſſen nicht. Und der polniſchen Minderheit in Preußen, für 
deren Rechte wir ſtets eingetreten ſind, wird ebenfalls mit 
einer derartigen Propaganda nicht gedient! 


Deutſche Minderheit und Agrarreform. 


In der Sonnabendſitzung des Völkerbundrats über die 
Beſchwerde der Deutſchen Minderheit in Polen wegen der 
das deutſche Element in Polen ſchädigenden Anwendungs⸗ 
methode der Agrarreform ſpielte auch ein Schreiben des 
ſogenannten Dreierausſchuſſes des Völkerbundes 


für die Behandlung der Minderheitenfragen eine wichtige 


Rolle. In dieſem Schreiben, das bisher ſtreng geheim 
gehalten wurde und das von dem engliſchen Kron⸗ 
juriſten Malkin, dem italieniſchen Kron⸗ 
juriften Pilotti und dem perſiſchen Juriſten 
Huſſein Ali unterzeichnet iſt, wird, wie nach dem 
„Hann. Kurier“ verlautet, folgendes feſtgeſtellt: 


1. Es beſteht ein bedeutungsvolles Miß verhältnis 
zwiſchen dem zur Durchführung der polniſchen Agrar⸗ 
reform herangezogenen deutſchen und polniſchen 
Grundbeſitz. So find in Pommerellen 738 v. H. 
des deutſchen und nur 27 v. H. des polniſchen 
Grundbeſitzes von den Enteignungsmaßnahmen er⸗ 
faßt worden. 

2. Die Begründung der Polniſchen Regierung für 
dieſes offenſichtliche Mißverhältnis kann nicht als 
ausreichend angeſehen werden, da tatſächlich eine 
zuungunſten der deutſchen Minderheit vorgenommene 
unterſchiedliche Behandlung ftattgefunden hat. 

3. Es iſt feſtzuſtellen, daß die polniſchen Behörden ihr 
Vorgehen gegen die deutſchen Minderheiten in ein⸗ 
zelnen Fällen mit einem Mangel an Loyalität 
begründet haben. Ein derartiges Kriterium iſt aber 
äußerſt gefährlich vom Standpunkt des Minderheiten⸗ 
ſchutzes aus. N 6 

Die Anwendung ſolcher Geſichtspunkte hat dazn 
geführt, daß man — wie es tatſächlich geſchehen it — 


lich die Verantwortung des Kontroll 


der es intereſſiert ſei, mitzuarbeiten. 


die Tatſache, nicht polniſch geſprochen zu 
haben, bereits als einen Mangel von Loyali⸗ 
tät erklärte. Ein derartiger Geſichtspunkt 
ſchließt einen Bruch der Minderheiten ver⸗ 
träge in ſich. 

Wie bereits berichtet, hat der Völkerbundrat auf An⸗ 
trag des Referenten, des Norwegers Andvord, beſchloſſen, 
die Sache durch zwei Ratsmitglieder, die Vertreter 
Englands und Italiens, unterſuchen zu laſſen, die 
ae Septembertagung des Rats Bericht erſtatten 
ollen. 


Der teuere Völkerbund. 


Selbſt dem reichen England find die großen Koſten, die 
die Apparatur des Völkerbundes verurſacht, zu hoch, und 
ſeine Vertreter in Genf haben einen Antrag geſtellt auf 
grundlegende Sparmaßnahmen und auf Herabſetzung der 
Zahl der Beamten und ihrer Gehälter. Dieſer Antrag ge⸗ 
langte am Donnerstag im Völkerbundrat zur Verhand⸗ 
lung. Sir Erie Drummond hat dem Völkerbundrat 
eine Denkſchrift eingereicht, die nach ihrer Tendenz ſich 
gegen die Einſchränkung des Völkerbundhaushalts 
und die Herabſetzung der Gehälter der Völkerbundbeamten 
ausſpricht. Sir Erie Drummond weiſt darauf hin, daß die 
außerordentliche Ausdehnung des Aufgabenkreiſes des 
Völkerbundes eine Einſchränkung des Haushalts unmöglich 
mache. Die Gehaltsregelung der Beamten ſei im Hinblick 
auf die außerordentliche Teuerung in Genf 
erfolgt, die bisher noch immer in keiner Weiſe eine Ver⸗ 
minderung erfahren habe. Die Gehälter könnten nicht mit 
der Gehaltsregelung in den einzelnen Ländern, ſondern 
mit der Beſoldung der Diplomaten verglichen 
werden. 

Der engliſche Staatsſekretär Eden erklärte, die Eng⸗ 
liſche Regierung ſei von der Notwendigkeit weiteſtgehender 
Erſparnismaßnahmen durchdrungen, die heute in allen Län⸗ 
dern zu einer zwingenden Notwendigkeit geworden ſeien. 
Eine ſofortige Unterſuchung der geſamten Perſo⸗ 
nalfrage ſei notwendig. Der Völkerbund müſſe ſich in 
der Einſchränkung feiner Ausgaben den von ſämtlichen 
Regierungen heute ergriffenen Sparmaßnahmen anpafien. 
Ein höherer fünfgliedriger Aus ſchuß möge jofort Vorſchläge 
für die Einſchränkung des Haushalts und die Herabſetzung 
der Gehälter machen. Der Präſident des Kontrollaus⸗ 
ſchuſſes, Oſſueky (Tſchechoſlowakei) ite ſodann nachdrück⸗ 
es fur die fort⸗ 
geſetzte Ausgabenerhöhung der letzten Jahre ab. Die Re⸗ 
gierungen hätten trotz aller Warnungen immer wieder neue 
Kredite bewilligt, ſo daß ſie allein die Verantwortung für 
das außerordentliche Anſchwellen der Ausgaben trügen. — 
Die weitere Ausſprache wurde auf Freitag vertagt. 

In dieſen Tagen wies der deutſche Vertreter, Botſchafter 
Graf Weſezek, darauf hin, daß ſchon ſeit einigen Jahren 
alle Regierungen ſich gezwungen ſähen, die rigoroſeſten 
Sparmaßnahmen zu ergreifen. Schwere Opfer ſeien den 
Beamten und Angeſtellten der einzelnen ſtaatlichen Ver⸗ 
waltungen auferlegt worden, und zwar ſowohl in Form 
von Gehaltskürzungen als von Perſonaleinſchränkungen. 
Der Völkerbund und ſeine Organe müßten in dieſer ſchweren 
Zeit der Kriſe mit gutem Beiſpiel vorangehen. Er erklärte, 
daß die für die Prüfung der Ausgabeubeſchränkung des 
Völkerbundes vorgeſchlagene Kommiſſion zu fühlbaren 
Herabſetzungen der geſamten Ausgabengeſtaltung kommen 
werde. Er ſei mit dem britiſchen Vertreter für eine mög⸗ 
lichſt kleine Kommiſſion, mache aber einen Vorbehalt. Die 
vorgeſchlagenen Sparmaßnahmen könnten leicht die Frage 
der großen Reform des Völkerbundsſekretariats und feiner 
oberſten Leitung berühren. Dieſe Frage ehe ja auch ſchon 
auf der Tagesordnung der Völkerbundsverſammlung im 
September. Deutſchland ſei gewillt, an dieſer Frage, an 
Die deutſche Regie⸗ 
rung werde ihre Auffaſſungen hierüber in dem Ausſchuß, 
der mit der Behandlung dieſer Frage beauftragt werde, zur 
Geltung bringen. 

Außer Graf Welcezek ſprachen noch die Vertreter Spa⸗ 
niens, Italiens und Frankreichs, von denen teilweiſe Be⸗ 
denken grundſätzlicher Art erhoben und die Auffaſſung ver⸗ 
treten wurde, daß die Völkerbundverſammlung allein für 
die Behandlung einer ſolchen Frage zuſtändig ſei. Gegen 
eine vorläufige Prüfung durch die von England geforderte 
Kommiſſion wurde jedoch keine Einwendung erhoben. 

Der Generalſekretär des Völkerbundes Sir Erie 
Drummond wandte ſich gegen einen engliſchen Antrag auf 
Einſetzung eines beſonderen Prüfungsausſchuſſes. Er 
führte im weſentlichen dieſelben Gedanken aus, die er in 
dem bereits mitgeteilten Memorandum entwickelt hat, 
und betonte, daß die Völkerbundverſammlung, in der 
ſämtliche Regierungen vertreten ſeien, es in der Hand 
hätte, durch eine entſprechende Politik eine Herabſetzung 
der Ausgaben herbeizuführen. Er könne ſich aber von dem 
von England vorgeſchlagenen Prüfungsausſchuß keine be⸗ 
ſonders nützliche Arbeit verſprechen. 


Dr. Curtius in Moskau. 


Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur meldet aus 
Moskau, daß der ehemalige Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius dort eingetroſſen iſt. Er wird ſich von dort nach 
Bu e begeben, ſowie eine Reihe von andern Städten 
aufſuchen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Mai 1932. 


Krakau — 2,79, Zawichoſt T 1,27. Warſchau ＋ 1,26, Plock + 
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Pan Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Mai. 
Bewölkung. 


Die deutſchen, Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ei wenig veränderten Temperaturen nur noch 
ſtrichweiſe Regenſchauer an. 


Die Schäden des Gewitterſturms, 


der am Sonntag von Weiten kommend über die Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen und zum Teil über Pommerellen hinwegging, 
ſind doch beträchtlicherer Art, als man zunächſt annahm. 
Der Hagel hat beſonders in den Ortſchaften Neuheim 
(Dabrowka Nowa), Sleſin (Szleſin), Zawada, Kruſchin, 
Tereſin im Kreiſe Bromberg die Saaten ſtark mitgenom⸗ 
men. In Sleſin wurden durch den Hagelſchlag ein großer 
Teil der Fenſterſcheiben zerſchlagen. An vielen Stellen 
wurden durch den Sturm Dächer von den Scheunen 
geriſſen. In Sleſin wurde das Vieh auf der Weide 
durch herabfallende Dachteile verletzt. In Tereſin wurde 
eine Scheune des Landwirts Güntzel um einige zehn 
Meter fortgeriffen. 

Wie aus Sadke, Kreis Wirſitz, gemeldet wird, ſchlug 
während des am Sonntag aufſteigenden Gewitters ein Blitz 
in das Gehöft des Beſitzers Chepplo in Jadwija ein und 
zündete. Stall und Scheune wurden vernichtet. Mitver⸗ 
brannt ſind zwei Schweine und ein Hund. 

Wie aus Mrotſchen gemeldet wird, ſchlug in der 
Nacht zum Montag ein Blitz in das Gutshaus in Herz⸗ 

elde ein und zertrümmerte einen Schornſtein. Auch im 
Kreiſe Inowroclaw hat das Unwetter viel Schaden ange⸗ 
richtet. Ein Blitz ſchlug in einen Strohſtaken des Ritter⸗ 
gutes Rozannie Eigentum der Frau Katharina Banaſz, 
und vernichtete denſelben vollſtändig. 


Auch aus Poſen wird gemeldet, daß in den ſüdlichen 
Kreiſen der Wojewodſchaft durch Hagel von Taubeneier⸗ 
größe beträchtlicher Schaden angerichtet wurde. Im Kreiſe 
Kempen hat der Hagelſchlag in fieben Dörfern die ge⸗ 
zan te Aus ſcat zerſtört. Zum größten Teil han⸗ 

delt es ſich bei den Geſchädigten um Kleinbauern, die nicht 
t verſichert waren. 


5 8 Die Selbſtbeſteuerung für die Arbeitsloſenhilfe hat nach 
* Bericht des Arbeitsloſen-Hilfskomitees in der Zeit vom 
bis 30. April d. Js. eine Summe von 29 071,87 Ztoty er⸗ 
Aden. Das geſammelte Geld wurde zur Beſchäftigung der 
rbeitsloſen bei Notſtandsarbeiten gebraucht und ein Teil zur 
nung der Unkoſten bei der Volksküche. 1264,75 Zloty 
Ude den zum Transport der vom Wojfewodſchaftskomitee 
erlaſſenen Naturalien verwandt. In einem Aufruf, den 
2 hieſige Hilfskomitee veröffentlicht, und in dem es über 
di e Tätigkeit Bericht erſtattet, wird darauf verwieſen, daß 
e Kaſſen des Komitees wieder erſchöpft ſind und der Appell 
un die Bürgerſchaft gerichtet, weiterhin die Hilfsaktion zu 
terſtützen. e ie 
dies J Achtung, Eltern! In der Zeit vom 6. bis 18. Juni 
laben wird bie angemeine Imp * 
+ Kinder vorgenommen. Auch ältere Kinder, 
Mie noch nicht geimpft wurden, bzw. deren Impfung erfolg⸗ 
bos war, unterliegen dem Impfzwange. Ferner müſſen 
ältere Perjonen, die aus irgend einem Grunde noch nicht 
geimpft wurden, ſich zur Impfung ſtellen. Die entſprechen⸗ 
25 Pläne kommen an den Litfaßſäulen zum Aushang. 
erte Informationen betreffend die diesjährigen Impfungen 
eilt die Geſundheits⸗Abteilung des hieſigen Magiſtrats, 
uͤrgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 10. 
du; Tödlicher Unfall beim Baden. Der Gymnaſiaſt Witold 
— inet, Bahnhoſſtraße (Dworcowa) 77, badete am ver- 
Fate zen Freitag in der Peterſon⸗Badeanſtalt. Dabei 
ein rnahm er mehrere Sprünge vom Sprungbrett. Bei 
em dieſer Sprünge unterließ er es jedoch, mit den 
er 1 vor dem Kopf die Waſſermaſſen zu teilen, ſo daß 
d abet dem Kopf direkt auf das Waſſer aufſchlug. Er erlitt 
eh eine Verletzung des Rückgrats, verlor die 
Vorſau 5c und ging unter. Glücklicherweiſe wurde der 
dem all von anderen Badenden beobachtet, die Julinek aus 
wur aller holten. Mit Hilfe der Rettungsbereitſchaft 
er e er in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo 
land zwei Tagen tarb. — Der Vorfall gibt Veran⸗ 
niffe⸗ auf die unerhört traurigen Badeverhält⸗ 
ahl e in Bromberg hinzuweiſen. Obgleich Bromberg 
Pr reiche Waſſerſtraßen aufweiſt, gibt es nur die oben er⸗ 
el te Peterſon-Badeanſtalt, die ſich jedoch nicht allgemeiner 
doevtbett erfreut. Die Bromberger Bürgerſchaft und be⸗ 
legsers die Jugend fordert ſeit Jahren eine zentral ge⸗ 
ei und vor allen Dingen modern eingerichtete 
unte eanjtalt. In den früheren Jahren gab es am 
N rlauf der Brahe zwei Badeanſtalten, die ſich eines 
ſchlon Beſuches erfreuten. Auch das Wellenbad hat man ge⸗ 
len. In den heißen Tagen der vergangenen Woche 
lebh e der Mangel einer modernen Badeanſtalt beſonders 
aft empfunden. Um ein Bad zu nehmen, müſſen die 


Jann berger Bürger bis nach Brahemünde oder zum 
Leit tterſce fahren, was natürlich mit großen Unkoſten und 


0 deit verlust verbunden iſt. Im Intereſſe der Volksgeſund⸗ 
daß und der Sicherheit muß immer wieder betont werden, 
in die Errichtung einer modern eingerichteten Badeanſtalt 
Vurde berg einem dringenden Bedürfnis entſprechen 


Das Wegen Betruges hatte ſich der 42 jährige Landwirt 
m Sam aus Kruchowo bei Makel vor der Strafkam⸗ 
Berg des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Im 
M v. J. ſuchte der Angeklagte einen Pächter für feine 
wirt orgen große Landwirtſchaft, den er auch in dem Land⸗ 
Der n Gotlibowſki aus dem Kreiſe Tuchel fand. 
Nate achtvertrag wurde bei dem Vermittler Konieczny in 
bezin abgeſchloſſen, wobei F. dem G. ſolch günſtige Pacht⸗ 
ging gungen ſtellte, daß dieſer ohne Bedenken darauf ein⸗ 
bänzzund dem F. als Anzahlung 1500 Zloty in bar ein⸗ 
er zige. Wie groß war jedoch das Erſtaunen des G., als 
e. Wirtſchaft in Pacht nehmen wollte und bon F. hören 
F. pi dieſer ſelbſt Pächter der Landwirtſchaft ſei. 
e noch die Dreiſtigkeit, dem G. zu erklären, als dieſer 
und er 15 zurückverlangte, daß er das Geld nicht mehr habe 
empört elbſt unter freiem Himmel nicht wohnen werde. Der 
der Ste Landwirt machte hierauf gegen den Betrüger bei 
dennt gatsanwaltſchaft Anzeige. In der Verhandlung bes 
ſich der Angeklagte zur Schuld und wurde zu 6 Mo⸗ 


enen Wan Su nn, ee 


ung der ein⸗ 
Aide den 


der Polizei die Exmiſſion durchgeführt. 


naten Gefängnis mit 5jährigem Strafaufſchub verurteilt, 
jedoch unter der Bedingung, daß er das Geld innerhalb 
4 . inkl. der Zinſen an den Geſchädigten ey 
zahlt. 
s Verjuchte Kindesausſetzung. Am Sonnabend bebachte⸗ 
ten Paſſanten in dem Walde am Flugplatz eine weibliche 
Perſon, die ihr 14 Tage altes Kind ausſetzen wollte. Man 
nahm ſich des Kindes an und ſchaffte es in das Säuglings⸗ 
heim am Hann von Weyherrn⸗Platz. Die Mutter, eine 
27jährige geſchiedene Ehefrau, wurde feſtgenommen. 

§ Unfall oder Selbſtmordverſuch? Heute nacht kurz nach 
1 Uhr ſprang der 26jährige Kunſtmaler Viktor Zielinſki, 
im Kreiſe Gneſen wohnhaft, in der Nähe der Danziger— 
ſtraße aus einem Zuge, der von Karlsdorf nach Bromberg 
fuhr. Er blieb auf den Schienen mit einem gebrochenen 
Bein und anderen ſchweren Verletzungen liegen. Man 
ſchaffte ihn im bedenklichen Zuſtande in das Kreiskranken⸗ 
5 Die Urſache des merkwürdigen Unfalls iſt unbe⸗ 
annt. 

$ Eine Lebensmüde. Geſtern gegen 6 Uhr abends 
unternahm eine 27jährige weibliche Perſon einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem ſie Jod trank. Sie wurde ins Kranken⸗ 
haus geſchafft; ihrem Leben droht keine Gefahr. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Der Bäckermeiſter Otto 
Riedel, Johannesſtraße (Sw. Janſka) 2, meldete der Po- 
lizei, daß entkommene Einbrecher Waren im Werte von 
300 Zloty aus ſeinem Geſchäft geſtohlen haben. — Wladyſtaw 
Kilichowſki war aus Paulinen nach Bromberg gekom— 
men, um ſich hier einen Anzug zu kaufen. Nach Erledigung 
dieſes Einkaufs ſtellte er den Karton mit dem Anzug in 


einem Hausflur unter und ruhte ſich auf der Treppe ein 


wenig aus. Er muß wohl eingeſchlafen ſein, denn nach kur⸗ 
zer Zeit war der Anzug verſchwunden. — Der Frau Mar⸗ 
janna Jakubiak wurde in einem hieſigen Fleiſchwaren⸗ 


geſchäft während des Einkaufs die Handtaſche mit Inhalt 


geſtohlen. 

$ FJeſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
fünf Perſonen wegen Diebſtahls, zwei wegen Verdachts, einen 
Überfall verübt zu haben, eine Perſon wegen Trunkenheit 
und Lärmens, eine wegen Veruntreuung und eine wegen 
Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Jeſuftenkirchengemeinde. Am Donnerstag, dem 26. d. M. (Fron⸗ 
leichnam), nachmittags 4 Uhr, im Elyſium großes Gartenkonzert. 
Alle Gemeindemitglieder, ſowie Freunde und Gönner ſind herz⸗ 
lichſt eingeladen. Der Reinertrag iſt zur Deckung der Koften für 


die Erneuerung der Faſſade der Jeſuitenkirche beſtimmt. (4941 


* 


Deutſche Bühne Bydgoſzez T. z. Mit Gerhart Hauptmanns 
jüngſtem Werke „Vor Sonnen unterg an g“ ſchließt die 
Deutſche Bühne Bromberg die Spielzeit 1931/32, das 12. Spiel- 
jahr, ab. Gerhart Hauptmann hat mit dieſem, ſeinem grandioſen 
Schauſpiel das Siegel unter die Arbeit eines wunderfamen 
Dichterlebens geſetzt. In dieſe zeitliche Spanne von 43 Jahren 
fällt die köſtliche Frucht dichteriſchen Schaffens, die ſich mit keinem 
anderen unſerer Zeit vergleichen läßt. Das neue Schauſpiel, 
bewußt abgeſtimmt auf die Parallele mit Goethe, iſt durchglüht 
von der letzten Liebe eines wahren Menſchen, deſſen Seele vor 
dem Ende ſich in dem Verlangen nach der Jugendtraft reiner 
Liebe verzehrt. Wir machen unſere verehrlichen Theaterbeſucher 
darauf aufmerkſam, daß das Hauptmannſche Werk außer am 
Dienstag, 24. Mai, nur noch am Sonntag, 9. Mai, einmalig in 
Wiederholung geſpielt wird. Keiner unſerer Theaterbeſucher 
ſollte daher eine dieſer beiden Aufführungen verſäumen. (4980 


re 3 0 


Der Wohlfahrtsdien Poſen meldet: Verwandtenkinder, die mit dem 


Ferienzuge nach Polen wollen und noch nicht gemeldet ſind, kön⸗ 
nen leider nicht mehr berückſichtigt werden, da die Liſte bereits 
eingereicht werden mußte und Nachträge nicht angenommen 1 

4959 
* 


es Mrotſchen (Mrocza), 23. Mai. Geſtohlen wurden 
dem Kaufmann Kopp zwei Sack Schrot aus dem Laden, 
dem Tiſchlergeſellen No wakowſki ein Paar gelbe, fait 
neue Schnürſchuhe und verſchiedene Wäſcheſtücke. — Der 
Kirchendiener und Schuhmachermeiſter Her wart wollte 
auf dem Kirchhof von einer Pappel einen Aſt abſägen; er 
ſtürzte hierbei herab und trug ernſte Verletzungen davon. 

v Argenean (Gniewkowo), 22. Mai. Bei dem vor eini⸗ 
gen Tagen hier ſtattgefundenen großen Brande haben 
Banditen Gelegenheit gefunden, viele Sachen und Gegen⸗ 
ſtände zu entwenden. So wurden dem Bäckermeiſter Pruß 
neue Kleidungsſtücke und Mehl in Säcken, dem Schmiede⸗ 
meiſter Nowak eine Nähmaſchine, Kleidungs⸗ und andere 
Sachen geſtohlen. Die Nähmaſchine brachten die Diebe nach 
dem Kirchhof, wo ſie mit Gras bedeckt wurde. Die Polizei 
hat dieſe jedoch bald gefunden. — Von heute ab erfolgt eine 
weſentliche Anderung der Abfahrtszeiten der 
Perſonenzüge auf Station Argenau (Gniewkowo). Abfahrt 
in der Richtung nach Thorn 0.22, 7.07, 8.32, 10.32, 13.38, 18.38 
und 22.01 Uhr; in der Richtung Inowroclaw 4.21, 6.51, 8.51, 
14.06, 16.36, 21.01 und 22.46 Uhr. 

2 Inowrockaw, 24. Mai. Dem Lehrling der Firma K. 
Lewandowſki wurde ein Fahrrad geſtohlen. — 
Ferner wurde dem Arbeiter Joſef Grabareczyk aus 
Wojein bei Inowrockaw das Fahrrad, welches er auf der 
ul. Szeznieka hat laſſen, entwendet. — Bei der letzten Streife 
wurden wieder 4 Pakoſcher Einwohner verhaftet, die von 
Kohlenzügen auf der Strecke Pakoſch⸗Janikowo Kohlen 
ſtahlen. — Der 20jährige Joſef Gorſki aus Jannowitz 
ging am letzten Sonntag zum Netzekanal baden. An⸗ 
ſcheinend hat der junge Mann, der ſehr erhitzt geweſen iſt 
und in das noch recht kalte Waſſer ſtieg, einen Herzſchlag 
erlitten. Da er an einer Stelle allein badete, konnte ihm 
Hilfe nicht mehr rechtzeitig gebracht werden. Seine Leiche 
wurde trotz ſofortigen Suchens noch nicht gefunden. 

o Wongrowitz (Wagrowiec), 23. Mai. Der Landwirt 
Sawada in Kakulin, Kreis Wongrowitz, hatte vor einigen 
Wochen ſeine Landwirtſchaft verkauft. Als Angeld hatte er 
etwa 3000 Zloty erhalten. Als kurz vor den Feiertagen 
der Käufer Piontek erſchien und erklärte, daß in den 
nächſten Tagen ſeine Möbel eintreffen, wurde er von S. 
kurzerhand herausgeworfen und ihm erklärt, die Wirtſchaft 
ſei Eigentum ſeines Schwiegervaters, ſein Angeld bekomme 
er nach der Ernte zurück. Inzwiſchen hatte der Käufer 
eine Exmiſſionsklage angeſtrengt. Am vergangenen Mitt⸗ 
woch wurde nun in Begleitung des Gerichtsvollziehers und 
S. weilte zu der 
Zeit mit feiner Frau in Poſen. Als er Abends heimkehrte, 
ſpielte ſich ein blutiger Kampf ab. Angetrunken 
ſtürzte ſich S. auf Piontek und ſchlug mit einem Knüppel 
auf ihn ein. Es rottete ſich eine große Menſchenmenge zu⸗ 
ſammen, die Partei für den Käufer ergriff. Mit allerlei 
Waffen, Knüppel, Hacken, Miſtgabeln begann ein blutiges 
Ringen, in deſſen Verlauf S. und ſeine Frau blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrachen, ſo daß ſie ſofort ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußten. 


50% PREISERMÄSSIGUNG 
gewährt der Zirkus Staniewski 


dem Vorzeiger dieses Kupons an der 
Kasse für 2 Personen auf alle Plätze, ass 
Gültig heute, Dienstag, den 24. Mai. Die Direktion. 


D Poſen (Poznan), 23. Mai. Als ganz Geriſſener 


zeigte ſich ein Schwind ler, der bei verſchiedenen hieſigen 


Geſchäften telephoniſch anrief, ſich als Direktor des pol⸗ 
niſchen Unterſtützungsvereins „Caritas“ ausgab und um 
Geloͤſpenden bzw. um Waren für fein Inſtitut bat, die er 
ſofort durch einen Boten abholen laſſen werde. Bald dar⸗ 
auf erſchien der angebliche Herr Direktor höchſtperſönlich, 
um die Spenden einzuheimſen. Glück hatte er jedoch nur in 
einem einzigen Falle, wenigſtens ſoweit bisher einwandfrei 
feſtgeſtellt werden konnte, während die anderen Firmen auf 
den plumpen Schwindel nicht hineinfielen. — Die am Hauſe 
fr. Taubenſtraße 2 bei einer Dachreparatur beſchäftigten 
Klempnergeſellen Joſeß Rajnowſki und Edward 
Bayerowicz ſtürzten von der Leiter, die ſich losgelöſt 
hatte, in die Tiefe und ſchlugen dabei auf eine Glas⸗ 
veranda auf. Beide wurden ſehr ſchwer verletzt: Raj⸗ 
nomffi erlitt einen Schädelbruch, Bayerowiez einen Bruch 
des Rückrats. Der Zuſtand des letzteren iſt hoffnungslos. 
— Als Leiche wurde der 28jährige Kaſimir Szezur⸗ 
kowſki aus Piaſki, Kreis Goſtyn, in der Nähe des 
Schillingreſtaurants aus der Warthe gezogen. Ob Sz. beim 
Baden ertrunken oder das Opfer eines Verbrechens ge⸗ 
worden iſt, ſteht noch nicht einwandfrei feſt. — Eine zweite 
Leiche wuroͤe in der Nähe der Dombrücke aus der Alten 
Warthe gezogen. Es handelt ſich um den 50 Jahre alten 
Anton Michalak, der am 23. April ſeine Wohnung, fr. 
Moltkeſtraße 4, verlaſſen hatte. — In der Torſtraße wurde 
Marjan Cieſzyk von einem unbekannten Meſſer⸗ 
helden ohne jede Veranlaſſung durch einen Meſſerſtich in 
die Herzgegend lebensgefährlich verletzt. — In der 
Papierwarenfabrik von Kreglewfſki in der fr. Schifferſtraße 
war angeblich durch Selbſtentzündung ein Brand entſtanden, 
der aber, ohne großen Schaden angerichtet zu haben, von 
der Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Strykow, 23. Mai. Denkmalsſtürmer auf 
dem füdiſchen Friedhof. Hier wurden auf dem 
jüdiſchen Friedhof etwa 20 Denkmäler von unbekannten 
Tätern zerſchlagen. Auch der Friedhofszaun wurde in einer 
Länge von 20 Metern umgeriſſen und zwei Maufoleen ſtark 
beſchädigt. 


* Nowogrödek, 23. Mai. Das Bezirksgericht in Nowo⸗ 
grödek verurteilte geſtern Stefan Lacke im ſtand⸗ 
gerichtlichen Verfahren zum Tode. Er hatte während 
eines Streites ſeinen Vater und ſeinen Bruder ermordet. 


— — 


BVerſuchter Doppelmord. 


Am vergangenen Sonnabend wurde in Königs⸗ 
hütte eine furchtbare Bluttat verübt. Zwiſchen 
dem Wohnungsinhaber Vinzent Zachowſki und ſeinem 
bei ihm als Untermieter wohnenden Schwiegerſohn Georg 
Zips kam es häufig zu Streitigkeiten. Da ſich die Tochter 
des Hauſes bei den Auseinanderſetzungen zumeiſt auf die 
Seite ihres Gatten ſtellte, richtete ſich die Wut des Woh⸗ 
nungsinhabers auch gegen fie. Zachowſki faßte ſchließlich den 
teufliſchen Plan, beide zu ermorden. Als ſich das Ehepaar 
zur Ruhe gelegt hatte, trat der Schwiegervater mit einer 
Axt in der Hand an das Bett und brachte zunächſt ſeiner 
Tochter mehrere Hiebe gegen Kopf und Körper bei. Zips 
erwachte, doch bevor es ihm gelang, ſich zur Wehr zu ſetzen 
und Hilfe herbeizurnfen, hatte der alte Mann auch ihm 
einige Axthiebe beigebracht. Zum Glück wurden nun Haus⸗ 
bewohner auf die ſchreckliche Tat aufmerkſam und entriſſen 
dem Zachowſki die Axt. Die verſtändigte Polizei veran⸗ 
laßte die Überführung der blutüberſtrömten Eheleute in 
das Städtiſche Krankenhaus und verhaftete den Täter. Der 
Zuſtand der Frau Zips iſt ſehr bedenklich. Nicht weniger 
als ſechs Axthiebe wurden bei ihr feſtgeſtellt. An ihrem 
Aufkommen wird gezweifelt. Georg Zips gilt gleichfalls 
als ſchwerverletzt, doch iſt ſein Befinden nicht beſorgnis⸗ 
erregend. 


Freie Stadt Danzig. 


* Tödlicher Unfall in Bröſen. Am Sonntag gegen 12.30 
Uhr waren der Kaufmann Walter Abraham und der, 
Schloſſer Alfred Kuper, beide aus Zoppot, mit der kleinen 
Küſtenjolle „Hannele“ von der Zoppoter Sportvereinigung 
in der Bucht von Bröſen in eine Böe geraten. Das Boot 
kenterte und die beiden Inſaſſen fielen ins Waſſer. Der 
Vorfall wurde in der Bröſener Badeanſtalt beobachtet. Es 
gelang, den Schloſſer Kuper noch lebend zu bergen. Abra⸗ 
ham war aber bereits tot. Sofort vorgenommene Wieder⸗ 
belebungsverſuche hatten keinen Erfolg. Der Verunglückte 
war 48 Jahre alt. * 


* Ein Gehöft durch Blitzſchlag eingeäſchert. Am Sonn⸗ 
tag um 18.35 Uhr iſt as Gehöft des Hofbeſitzers Bruno 
Dumke in Fürſtenaus (G. Werder), beſtehend aus Wohn⸗ 
haus, Stall, zwei Scheunen und Speicher, durch Blitz ⸗ 
ſchlag eingeäſchert worden. Mitverbrannt ſind drei⸗ 
zehn Schweine, ſieben Kälber, 70 Hühner, 33 Enten und die 
landwirtſchaftlichen Geräte. Das Mobiliar iſt zum größten 
Teil gerettet. Die Gebäude mit dem toten Inventar ſind 
verſichert. Das Perſonal war bei Ausbruch des Brandes 
nicht auf dem Gehöft. Der Beſitzer war kurz vor Ausbruch 
des Feuers von der Ausfahrt nach Hauſe gekommen. T 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 117 


Dt ee | [@ierne Rohre in ver⸗ 

ſchied. Läng. u. Weiten, 
2 eiſ. Schubkarren und 
3 eiſ. Wellen. 150 u. 140 
mm c, ſehr preisw. ab» 
zugeben. Anfrag. erled. 
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Für die erwieſenen Alufmerkfamkeiten zu 
unferer Vermählung ſagen wir hiermit allen 


unlern 40538 Berr Dr. Meister hat die Babe mich als praktischer 


herzlichiten Dank. Praxis meines verstorbenen Tierarzt in Jabtonowo, 8. Gebrte, Bodadkcı, 
Max Scheewe Mannes übernommen ul. Gfowna 21 nieder- e 
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u. Frau Anna geb. Schulz. 2 
9 le gelassen Tel. 22 


—.— . —.—— 


x Frau Tierarzt 6 [ 
Jagodzinski Dr. Meister parg E 
Dankſagung. I 0 arge 


Für die herzliche Teiln ahme und 4... ³ A AAA ARE) Brzemiona p. Lniano. 
zahlreichen Blumenſpenden ſowie 
für die troſtreichen Worte des 
Herrn Pfarrers Heſekiel bei der 
Beerdigung unſeres lieben Ent⸗ 
ſchlafenen 4942 


herzlichen Dank. 
Marie Schmidt. 


Bydgoſzez, Parkowa 2. 


Altbekannte S Bakowo (Bankau) schweres 

se 
Merino - Fleisch- Schaf Wis 
Gegründet 1862. — Anerkannt durch die Pom. Izba Rolnieza. Landes- 
ausstellung Poznan 1929 große goldene Medaille und große silberne 


eicdes Eigen vergeben Baugeld! 
ar ‚und Hypotheken⸗Darlehn 


Eigenes Kapital 10—15 / vom Darlehnsbetrage taatsmedaille. 
erforderlich, welches in kleinen Monatsraten erſpart Sonnabend, den 28. Mai 1932, mittags 1 Uhr 


werden kann. 242 
Keine Zinſen, nur 6-8 % Amortiſation l AUFBRTIO N 
10 Über ca. 50 sprungfähige, ungehörnte. sehr frühreife, bestgeformte 
„Hacege“ e. 6. m. b. H., Danzig, Hanſapl. 2b 


und wollreiche, schwere Merino-Fleischschafböcke, mit langer, 

edler Wolle zu T Preisen. Zuchtleiter: Herr Schäferei- 
Auskünſte erteilt: Herr H. Biehler,. Bromberg. direktor von Alkiewiez, Poznan, ulica Patr. Jackowskiego 31. 
Mariz. Focha 47, Hof, Schuhfabrik „Standard“. Bei Anmeldungen Wagen bereit Warlubie oder Grupa. 0 


F. GERLICH, Bakowo, Kr. Swiecie. Telefon Warlubie 31. 


Ziegelſteine 


aus beitem Lehm. hart gebrannt, 
liefert ab 30. Mai aus neuer Pro⸗ 
duktion wieder prompt. Beſtellungen 
werden ſchon jetzt entgegengenommen. 
Billigſte Preiſ mE 
Günitige Zahlungsbedingungen. 


Impregnacja-Bydgoszez 


Marszatka Focha 4 Tel. 1214-1215. 4889 


Kief. Bretter 
Fußboden, Sthalbretter, und Ausiortierit 
Hügewerl Lash Bolftie“, 5b. 4. 


Bydgof Kapusciſko Dolne, 
Pezemoff Howa 22. 


TATRA 


Auto, Limousine, 
6/24. oder 4/14 gebraucht, 


Kassa Kauft 4957 
Bydgoszez, Zduny 23. 2 munter . Juni Guts⸗ 
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Ratten . Mletzarnin Burzust. — am Dienstag, dem 31. Mei 1932, nachmittags 3 un 
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‚Ik die herzliche Teilnahme und zahl⸗ 
reichen Blumenſpenden, jowie für die 
troſtreichen Worte des Herrn Pfarrers 
Sichtermann beim Heimgange unſerer 
a rg uten Mutter und Schwieger⸗ 

ter, Frau Ww. Eliſe Heſſe, ſagen wir 


innigſten Dank. 
Ing. Spreemann u. Frau. 
Bydgoſzez, Slaska 8, den 24. Mai 1932. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Mittwoch den 25. Mai 1932. 


Nr. 117. 


Pommerellen. 


24. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Der Verband der pommerelliſchen Friſeurinnungen 
beging Sonntag und Montag in Graudenz die Feier ſeines 
zehnjährigen Beſtehens, verbunden mit der Hauptverſamm⸗ 
lung dieſer Vereinigung. Nach einem gemeinſamen Kirch⸗ 
gange fand um 2 Uhr im Feſt⸗ und Verſammlungslokale, 
dem „Goldenen Löwen“, ein gemeinſchaftliches Mittageſſen 
ſtatt. Um 2 Uhr begann im großen Saale daſelbſt ein Preis⸗ 
wettfriſieren, das bis gegen 5 Uhr währte. * 

* Richtigſtellung. In dem in voriger Nummer der 
„Deutſchen Runbſchau“ enthaltenen Bericht über die Mani⸗ 
feſtation auf dem Marktplatz bedarf der letzte Satz einer 
Richtigſtellung. Er muß in ſeiner erſten Hälfte heißen: 
„Nikolaus von Renys hat nach der Geſchichte als Kumpan 
des Komturs von Rehden (deſſen Name übrigens Wris⸗ 
berg lautete) bekannt, daß ſie, als Führer des gegen 
den Orden verſchworenen Eidechſenbundes, den Hochmeiſter 
Heinrich von Plauen durch Gift beſeitigen wollten“ uſw. * 

x Konfirmation, In der evangeliſchen Kirche wurden 
am Sonntag unter Teilnahme einer ſehr zahlreichen Ge- 
meinde 22 Knaben und 46 Mädchen von Pfarrer Gürtler 
eingeſegnet, darunter ein Mädchen in polniſcher Sprache. * 

x Fußballſport. Auf dem Stadion des Sportklubs 
Graudenz fand Sonntag nachmittag ein Fußballwettſpiel 
zwiſchen den 1. Mannſchaften des Sportklubs Grau⸗ 
denz und des Soföl Dirſchau ſtatt, das mit 3:1 zu⸗ 
gunſten des erſtgenannten Vereins endete (Halbzeit 1:0 
für S. C. G.). Beide Mannſchaften konnten wegen der 
herrſchenden Hitze und des ſtarken Windes ihre ſonſt ae 
wohnte Spielſtärke nicht entfalten. * 

* Ein neues Weichſelopfer. Der erſte diesjährige Bade⸗ 
unfall ereignete ſich Sonnabend nachmittag. Der 17jährige 
Seminariſt Franciſzek Kaſzubowſki, Uferſtr. (Brzezna) 
Nr. 17 wohnhaft, ging, während er in der Weichſel nahe der 
Uferſtraße ein Bad nahm, unter und kam nicht mehr zum 
Vorſchein. Die Leiche iſt bisher noch nicht gefunden worden. 

x Eine Straßenbahnentgleiſung ereignete ſich Sonntag 
nachmittag gegen 6 Uhr Ecke Getreidemarkt (Place 23 Stycz- 
nia]⸗Schützenſtraße (Marſz. Focha). Dort geriet bei der 
Weiche ein Aahängewagen aus den Schienen. Nach einiger 
Zeit gelang es ſchließlich, den Wagen in ſeine richtige Lage 
zu bringen, ſo daß von der Ecke Oberthornerſtraße (3 Maja) 
ab die Fahrt wieder fortgeſetzt werden konnte. . 

x Straßenunfall. Sonnabend nachmittag ſtürzte in der 
Culmer Straße (Cheiminſka) der Schüler Bogdan Woj⸗ 
narſki beim Radfahren ſo unglücklich, daß er einen Bruch 
des linken Armes erlitt. Der Verunglückte wurde ins 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. * 

* Eine Gas vergiftung zog ſich die bei einer Familie 
in der Schwerinſtraße (Sobieſkiego) in Dienſten befindliche 
Dausamgeitciiie Marja Chmielewſka zu. Das Gas iſt 
wahrſcheinlich einer Rohrleitung oder dem Gasherd ent— 
ſtrömt. Inſolgedeſſen mußte die Ch. ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden wo ihr Befinden ſich bald beſſerte. * 

x Fahrräder feſtlegen! Jan Kruczkowſki, Schwen⸗ 
ten (swiete), Jan Zielinſki und Karl Schneider, 
letztere beide aus Königl. Neudorf (Nowydwör Kroöl.), Kreis 
Culm. baben ihre Räder unbeaufſichtigt gelaſſen, jo daß fie 
von Dieben geſtohlen werden konnten. + 

. Gefährlicher Geflügelſpitzbube. In Poln. Wangeran 
Golſtie Wegrowo) brachen neulich nachts bei dem Landwirt 
Jözef Moſfkal Diebe ein und ſtahlen 15 Hühner und eine 
Pute, die des beſſeren Fortbringens wegen fofort auf dem 
»ofe abgeſchlachtet wurden. Infolge des von den Tätern 
ae Geräuſches erwachte der Beſitzer M., ging auf 
en Hof und ſchlug Alarm. Da wurde auf ihn plötzlich ein 

evolverſchuß abgegeben, der zum Glück fein Ziel 
verfehlte. Die Diebe konnten ſich mit ihrem Raube un⸗ 
behelligt entfernen. M. benachrichtigte von dem Vorfall 
unverzüglich die Polizei, die ſchnellſtens mit der Auſſpürung 
3 Diebsgeſellſchaft begann. Das Ergebnis der polizei 
ichen Bemühungen war die Feſtnahme eines umher⸗ 
ſtrolchenden Zigeuners namens Michal Lokataſz. Bei 
der Konfrontation erkannte Moſkal in dieſem Zigeuner 
mit Beſtimmtheit den Mann, der auf ihn geſchoſſen hat. 
Lokataſz wurde nach Graudenz ins Gefängnis gebracht. * 
4, "x Wohnungsdiebſtähle. Frau Marta Licezmanſka, 
Laskowitzerſtraße (Laſkowieka) 3, ſtahlen Spitzbuben aus 
re Wohnung. in die ſie mittels Nachſchlüſſels oder Diet— 
ichs eindrangen, Kleidungsſtücke im Werte von 225 Zloty. 
Jan Wröblewſki, Gehlbuderſtraße (Gelbudzka) 13, wur⸗ 
en verſchiedene Haushaltsgegenſtände im Werte von 70 Zl. 
gotoblen. In letzterem Falle wurde den Langfingern ihr 

reiben allerdings ſehr leicht gemacht; ſie brauchten nur 

urch das offenſtehende Fenſter hineinzuſpazieren. * 

x Dem letzten Polizeibericht nach waren eine Perſon 
wegen Überfalls, ein Betrüger und ein Betrunkener zu 
arretieren. An Diebſtählen führte der Bericht u. a. an, 
aß Max Gorny in Kl. Tarpen (M. Tarpno] Seide im 
ee von 77 Zloty und Jan Konieczka, Blumenſtr. 
Kwiatowa] 3, Bargeld (40 Zloty) aus der Wohnung ent⸗ 
wendet worden ſind. * 


—— —— 


Thorn (Torun). 
Arbeitsloſen⸗Demonſtration. 


5 Trotz der ſchon weit vorgeſchrittenen Saiſon hat ſich in 
er Lage der Arbeitsloſen nur wenig zum Beſſeren gewen— 
85 Einem großen Teil der Erwerbsloſen mußten die Be- 
ige, die die Stadt ihnen bei Notſtandsarbeiten gewährt, auf 
hort nung der Wojewodſchaft ſogar noch gekürzt werden, 
rar die Stadt vor dem finanziellen Zuſammenbruch zu be⸗ 


uu ren. So erhalten alleinſtehende Arbeiter pro Woche 
r 250 Zloty, ſolche mit Familie pro Woche nur 5 Zloty. 


auf Montag gegen 9 Uhr vormittags verſammelte ſich nun 
n Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromiejſki) eine 
vese Menge Erwerbsloſer, die eine Lohnerhöhung 
0 angten. Die Polizei hatte ein umfangreiches, mit 
d rabinern bewaffnetes Aufgebot zuſammengezogen, das 

athaus beſetzte und für Ordnung und Ruhe ſorgen 


ſollte. Gegen 11 Uhr kam in die Demonſtranten plötzlich 
Bewegung und es ereigneten ſich mehrere Fälle von Ruhe⸗ 
ſtörungen. Die Polizei verſuchte, den Marktplatz freizu⸗ 
machen und drängte die Menge in die einmündenden 
Straßen ab. Erſt als die Demonſtranten ſich immer wieder 
von neuem zuſammenfanden, wurde energiſch unter Be⸗ 
untzung von Gummiknüppeln und Karabinern zur Säube⸗ 
rung des Platzes geſchritten. Eine Anzahl von Arbeitern 
und Arbeiterinnen erlitt hierbei zum Teil erhebliche Ver⸗ 
letzungen und mehrere mußten nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus überführt werden. Ein junger Arbeiter ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach an den erlittenen Verletzungen geſtorben 
ſein. Wir haben dieſes Gerücht, das ſich ſofort mit Windes⸗ 
eile verbreitete, noch nicht auf ſeine Glaubwürdigkeit prüfen 
können und geben es deshalb nur mit allem Vorbehalt 
wieder. Der am Dienstag erſcheinende Polizeibericht wird 
den Sachverhalt ſicher aufklären. * 


Am Sonntag: 31 Grad. 
Die Weichſel fordert, zwei neue Opfer. 


Die in der vergangenen Woche herrſchende hochſommer⸗ 
liche Wärme ſteigerte ſich am Sonntag zur Hundstagshitze 
und führte gegen Mittag zu Temperaturen, wie wir ſie 
ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr erlebt haben. Im 
Schatten konnte man 31 Grad und in der Sonne 43 Grad 
vom Thermometer ableſen. Alles ſeufzte und ſtöhnte unter 
den Wirkungen dieſer ungewöhnlichen Hitze, die einen 
Rieſenverbrauch an kühlenden Getränken zur Folge hatte. 
Gegen Mittag ſetzte ein wahrer Sturm auf die Weichſel⸗ 
ufer, im beſonderen auf die Bazarkämpe ein, wo alles 
Kühlung in den Fluten ſuchen wollte. Leider iſt es hierbei 
nicht ohne Opfer an Menſchenleben abgegangen. 

In den Nachmittagsſtunden trat jedoch plötzlich ein Um⸗ 
ſchwung in der Wetterlage ein. Der Wind drehte nach Nord⸗ 
weſten und trieb Gewitterwolken über die Stadt, die aber 
erſt am Abend zur Entladung kamen. Die meiſten Aus⸗ 
flügler konnten daher ihre Wohnung noch trockenen Fußes 
erreichen. Die Temperatur ſank beträchtlich und ließ die 
Queckſilberſäule auf 19 Grad ſinken. N 

Beim Freibad in der Weichſel ertrank in den Nach⸗ 
mittagsſtunden vor den Augen des zahlreichen Publikums 
der 19jährige Alekſander Koſſobudzki, wohnhaft Sand⸗ 
ſtraße (Piaſkowa) 2. K. wagte ſich zu weit in den Strom, 
ging plötzlich unter und ertrank. Da er nicht wieder an die 
Waſſeroberfläche kam, ſo waren die ſofort eingeleiteten 
Rettungsverſuche erfolglos. 

Das zweite Badeopfer forderte die Weichſel ungefähr 
um die gleiche Zeit in der Nähe des Thorner Holzhafens. 
Hier ertrank der erſt 16jährige Alois Kotonſki, wohn⸗ 
haft Weißhöferſtraße (Bielanſka) 26. — Die Leichen der Er⸗ 
trunkenen konnten bisher nicht gefunden werden. 29 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand fiel gegen den 


Vortag um weitere 10 Zentimeter und betrug Montag früh 


bei Thorn 1,30 über Normal. — Aus Warſchau trafen die 
Dampfer „Mickiewicz“ und „Jagiello“ ein. Nach Warſchau 
ſtarteten die Dampfer „Reduta Ordona“, „Miekiewicz“, 
„Fredro“ und der Motorſchlepper „Kolkataj“ mit einem mit 
Mehl beladenen Kahn. Nach Danzig fuhren die Dampfer 
„Lubecki“ und „Wiſta“, letzterer mit einem mit Zucker be⸗ 
ladenen Kahn. Die Dampfer „Krakus“ und „Staniſtaw“ 
paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Goͤin⸗ 
gen, die Dampfer „Fortuna“, „Witez” und „Eleonore“ auf 
der Fahrt von Danzig nach Warſchau. Außerdem paſſierten 
Dampfer „Leſzek“ mit drei leeren Kähnen ſowie ein mit 
Getreide beladener Kahn die Stadt auf der Talfahrt. ** 

v Stanbesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 8. bis 
14. Mai d. J. wurden beim hieſigen Stande 


ET EBEN, > 
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Innen 


I Damit in der Zuſtellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 5 
5 keine Unterbrechung geſchieht, 5 
empfiehlt es ſich, das Abonnement 


für Juni 


Ausgabe- Stellen 


ſofort zu erneuern. 


Die, „Deutſche Rundichau in Polen“ iſt die verbreitetite deutſche! 
Zeitung in Polen: Anzeigen darin find deshalb auch 
E befonders wirkungsvoll. Alle Ausgabe » Stellen nehmen } 
* auch Inſeraten⸗Aufträge entgegen. 5 


: Hanptvertriebsftelle, Anzeigen ⸗ Annahme 
9 und Nachrichten⸗Dienſt: : 
4 Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 
Ausgabe ⸗Stellen ——— 


Willy Becker, Drogenhandl. Plac 23 ſtycznia 
(Getreidemarkt) 30. 5 
Torunska 


Emil Romey, Papierhandlung. 

(Unterthornerſtr.) 16. 
Edm. 5 Kaufm., Chehninska (Culmer⸗ 

raße) 1. E 
Malowsta, Zigarrengeſchäft. Cheiminska 3 

(Eulmerftr.) 40. 2 
Jene e. id Chelminska (Culmer- 

e 


ra . 
Franz Sontowski, Nzezalniang Schlachthof⸗ 
ſtraße) 24 


Helene Roeder, Papierhandlung, 
Wybickiego (Marienwerderitr.) 9. 
Banach, Kolonialw.⸗Handlg., Kosciuszki 7a. 
Gawronski, Kolonialwarenhdlg. Koszarowa 
EN (Kaſernenſtraße) 13 
ua 


rd chachtſchneider, 
(Feſtungſtr.) 28. 0 
Rindt, Bäckerei, Lipowa (Lindenſtr.) 17. 
A. Koypczynski, Kolonialwarenhandlung, 
Gut > Klaſft, Mädereh a 6 
uſtav Kla äckere arpen, Gru⸗ 
dziadzka (Graudenzerſtr.) 2. * 


! Geschäftsstelle der deutschen Rundschau in Polen. 


Jozefa 


Forteczna 


samt 26 eher 


liche Geburten (9 Knaben und 17 Mädchen), 1 eheliche 
Zwillingsgeburt von Knaben, 5 uneheliche Geburten (vier 
Knaben und 1 Mädchen) ſowie die Totgeburt eines Knaben 
regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle betrug 21 (1 männ⸗ 
liche und 10 weibliche Perſonen), darunter 8 Perſonen über 
50 Jahre und 6 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr. Im 
gleichen Zeitraum wurden 4 Eheſchließungen vollzogen. ** 
v. Thorner Viehpreiſe. Auf dem Pferde-, Vieh- und 
Schweine⸗Hauptmarkt am 19. Mai d. J. waren aufgetrieben: 
145 Pferde, 80 Stück Rindvieh, 31 Maſtſchweine, 78 Läufer⸗ 
ſchweine, 192 Ferkel. Es wurden folgende Preiſe notiert: 
Altere Pferde 120—150, Arbeitspferde 250—300, gute Pferde 
500—600 Zloty; ältere Kühe 60—150, Milchkühe 150 —280 31. 
Maſtſchweine pro 50 Kilo Lebendgewicht 5565 Zloty. * * 
v. Fahrrad beim Angeln aus der Weichſel gezogen. 
Felix Weſokowſki, wohnhaft Baderſtraße (Lazienna): 2, 
angelte in der Nähe des Bootshauſes des Thorner Ruder⸗ 
vereins und zog dabei ein faſt neues Fahrrad aus der 
Weichſel. Auf welche Weiſe das Stahlroß in die Fluten 
gelangt iſt, wird ſich erſt nach Ermittlung des rechtmäßigen 
Eigentümers feſtſtellen laſſen. =” 
+ Straßenunfall. Der Mellienſtr. (ul. Mickiewicza) 73 
wohnende Fleiſcherlehrling Anton Lemanſki wurde 
Sonnabend nachmittag, als er durch dieſe Straße radelte, 
durch ein zweiſpänniges Fuhrwerk überfahren, wobei er ſich 
leichte Verletzungen zuzog. 8 * 
+ Nicht weniger als 21 Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und neun Zuwiderhandlungen gegen 
handelsadminiſtrative Beſtimmungen verzeichnet der Poli⸗ 
zeibericht vom Sonnabend und Sonntag, außerdem auch 
noch eine Unterſchlagung. Zur Anmeldung gelangten fer⸗ 
ner die Verletzung eines Fußgängers durch den Biß eines 
Hundes und der Fund von 30 Patronen Kaliber 98 vor dem 
Stadtbahnhof. — Dem Burggericht wurden zwei Perſonen 
wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und eine Perſon 
wegen ſittenpolizeilicher Verfehlungen übergeben. ww 
> 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 23. Mai. Einbrecher 
drangen in das Eiſenbahn⸗Stationsgebäude in Nawra ein, 
erbrachen einen Schreibtiſch, aus dem ſie 3 Zloty erbeuteten. 
Hierauf entfernten ſie ſich auf Fahrrädern in der Richtung 
nach Culmſee. 


— E — 2 \ 

* Berent (Koscierzyna), 23. Mai. Durch Funken⸗ 
flug aus dem Schornſtein des Wohnhauſes entſtand bei 
Hermann Neumann in Nowa Kieſzewa hieſigen Kreiſes 
ein Brand, der dank ſofortigen Eingreifens ſchnell ge⸗ 
löſcht wurde und durch Vernichtung des Dachſtuhls einen 
Schaden von etwa 500 Ziotn anrichtete. N. iſt verſichert. 

i d. Gdingen (Gdynia), 23. Mai. Eine männliche 
Leiche wurde geſtern im Südbaſſin des Hafens aufgefun⸗ 
den. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es ſich 
um Viktor Trynba handelt, der ſeine Kleidung mit einem 
Zettel, in dem er mitteilte, daß er Selbſtmord begehen 
werde, auf dem Wellenbrecher zurückließ. — Zwei Aut o⸗ 
unfälle ereigneten ſich in der Danzigerſtraße. Der 
Chauffeur E. Polz fuhr gegen einen Laſtwagen, wobei 
der Kutſcher Joh. Lical und ſeine Tochter vom Wagen fielen 
und hierbei erheblich „erleßt wurden. — Der Bootsmann 
St. Talaga fuhr gegen einen Wagen, der auf der Straße 
ſtand, mit voller Geſchwindigkeit mit einem Motorrad, wo⸗ 

bei er ſo ſchwer verletzt wurde, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. — Arbeitsloſe verſuchten heute, aber⸗ 
mals zu demonſtrieren, wurden aber von der Polizei zer⸗ 

» jtreut. 

ch Konitz (Chojnice), 23. Mai. Bei dem Beſitzer 
Schwanitz in Abbau Lichnau brachen Diebe in den 
Stall ein, ſchlachteten an Ort und Stelle drei Schafe und 
verſchwanden damit. Man iſt den Dieben auf der Spur. — 


| Grauden. 
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Kraiſzewiez. 


Druch verfehüttet . 


Auf der Krojantener Chauſſee wurde Frau Ringwelſki 
von Wegelagerern überfallen, die ihr die Handtaſche 
entriffen und dann die Flucht ergriffen. In der Taſche be⸗ 
fanden ſich nur 3 Zloty Bargeld. — Bei dem am lebten 
Sonntag über unſere Stadt und den Kreis niedergegangenen 
ſchweren Gewitter ſchlug der Blitz in die Antenne der 
Klubreſtauration in Müskendorf ein und verurſachte einen 
erheblichen Schaden. — Der Händler Mathias Koziöt aus 
Czerſk hatte ſich in einem Schreiben an den Gefüngnis⸗ 
inſpektor Galla in beleidigender Weiſe gegen die Staats⸗ 
beamten geäußert. Er hatte ſich deshalb vor Gericht zu ver⸗ 
antworten. K. wurde zu 150 Zloty Geldftrafe verurteilt. 

* Konitz (Chojnice), 23. Mai. Eine Schießerei er 
eignete ſich in der Nacht zum Freitag in Pawlowo hieſigen 
Kreiſes. Der Nachtwächter Krajecki hatte einen ver⸗ 
dächtigen Radfahrer angehalten, der plötzlich zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf K. abgab und dann entfloh. K. ſchoß dem Flüch⸗ 
tenden einmal aus ſeiner Doppelflinte nach. Verletzt 
wurde weder der eine noch der andere. 

h Löbau (Lubawa), 23. Mai. Ihr eigenes Kind 

ius Feuer geworfen hat die unverehelichte 21 Jahre 
alte Kunegunda Jakielſka in Rumienica im hieſigen Kreiſe. 
Als man einen ungewöhnlichen Brandgeruch verſpürte, be⸗ 
nachrichtigte man hiervon ſofort die Polizei. Dieſe fand 
im Küchenherd eine brennende Kindesleiche vor. Die un⸗ 
natürliche Mutter wurde verhaftet. — In der Nacht zum 
17. d. M. brach ein Dieb in die Wohnung des Landwirts 
Patu ralſki in Lonkorrek (Lakorek) ein und entwendete 
ungefähr 80 Pfund Räucherſpeck, Wurſt und Butter im 
Werte von 100 Zkoty, außerdem 200 Zloty Bargeld. Der 
Polizei gelang es, den Täter zu ermitteln. 
„ Löbau (Lubawa), 22. Mai. Eingeäſchert wurden 
Wohnhaus, Stall und Scheune mit einer kleineren Menge 
Getreide und Sämereien zum Schaden der Frau Teofila 
Mitverbrannt find fünf Ferkel. Der 
5 von 7000 Zloty iſt durch Verſicherung gedeckt. Das 
entfeſſelte Element griff ſodann auf das Nachbargrundſtück 
von Bernard Kraiſzewiez über, dem eine unverſicherte 
Scheune im Werte von 700 Ztoty abbrannte, und zerſtörte 
ferner dem Michael Zmiſewſki die 4000 Zloty Wert beſitzende 
Scheune, die mit nur 3000 Zloty verſichert iſt. Der Brand 
entſtand vermutlich durch Funkenflug aus dem Schornſtein 
des Wohnhauſes der Erſtgenannten. 

n. Schwetz (Swiecie), 21. Mat. Der heutige Wochen⸗ 
markt wies einen flotten Verkehr auf. Belieferung und 
Beſuch ließen nichts zu wünſchen übrig. Es wurde für 


Butter 1,50—1,80 pro Pfund gezahlt, für Eier 0901,00 pro 


Mandel. Die Zufuhr von friſchen Gemüſen wird immer 
größer und ſind die Preiſe bedeutend heruntergegangen. 

1 (Neuenburger Niederung), 23. Mai. Die 
ungewöhnlich ſtarken Regenfälle, wie wir ſie noch kurz 
vor den 3 Geſtrengen Herren hatten, haben beſonders in 
unſerer Niederung durchweg viel Schaden verurſacht, 
indem größere, oft ſchon völlig beſtellt geweſene Ländereien 
aufs neue beſtellt werden mußten, ſo daß die in dieſem 
Frühjahr an ſich ſchon ſpäte Frühjahrsbeſtellung ſich noch 


weiter hinauszögert und vor dem 1. Juni kaum beendigt 


Vier Tage lang lebendig begraben. 


Wie wir berichteten, wurden 40 Arbeiter bei einem 
Tunnel⸗Bau auf der Anden⸗Bahn durch einen Geſteins⸗ 
Sie waren ſchon verloren gegeben und 
ſind nun doch noch gerettet worden. Vier Tage lang haben 
die Unglücklichen in dem ſchmalen Stollen zugebracht, der 
ihnen als Lebensraum verblieben war. Faſt alle ſind vor 
Hunger und Durſt furchtbar erſchöpft, doch hofft 
man, ſie ſämtlich an Leben erhalten zu können. 


Dieſes Rettungswerk iſt 
eine der ſchönſten Taten kameradſchaftlicher Solidarität. 


Denn obwohl die Rettungsaktion infolge des brüchigen 
Geſteins mit äußerſter Lebensgefahr für alle Be⸗ 
teiligten verbunden war, und obwohl kaum Ausſicht beſtand, 
einen der Verſchütteten wieder lebend ans Tageslicht zu 
bringen, löſten ſich die an dieſer Stelle beſchäftigten Erd⸗ 


arbeiter in drei Schichten ab und ſchanzten Tag und Nacht, 


wieder. 


nigs. 


um den Eingeſchloſſenen Hilfe zu bringen. 

Am Ende des zweiten Tages glaubte einer der Sappeure, 
der in dem am weiteſten vorgeſchobenen Rettungsſtollen lag, 
Klopfzeichen hinter der Felswand zu hören. 
Sofort wurde das ganze Lager alarmiert, und mit Hacke und 
Spaten bewaffnet, zogen die geſamten Kolonnen zum 
Tunnelbau, um bei dem Befreiungswerk dabei zu ſein. Da 
plötzlich machte 

! ein neuer Geſteinsbruch, 


der jedoch von dem Leiter des Rettungskorps rechtzeitig be⸗ 
merkt wurde, alle Hoffnungen zunichte. 


Vom Hangenden 
des Berges löſte ſich erneut eine ungeheure Steinlawine 
los und verſchüttete die ganze bisher freigelegte Strecke 
Nunmehr ſchien es faſt unmöglich, einen der 
Eingeſchloſſenen lebend zu bergen, aber die Belegſchaft, die 
vollzählig am Orte des Unglücks verſammelt war, trat zu⸗ 
ſammen und beſchloß einſtimmig, nochmals alles an die 
Rettung zu ſetzen. 

Da man nach den Angaben des Arbeiters, der die Klopf⸗ 
zeichen vernommen hatte, den Ort im Berg ungefähr be⸗ 
ſtimmen konnte, an dem ſich die Eingeſchloſſenen befinden 
mußten, wurde von oben her ein ſchmaler Stollen in dieſer 
Richtung vorgetrieben. Am Abend des vierten Tages war 


endlich das Werk von Erfolg gekrönt. Man ſtieß auf den 


Hohlraum, in dem ſich die 40 Eingeſchloſſenen befanden 
und kounte zunächſt durch Rufe mit ihnen Verbindung auf⸗ 
nehmen. Sie baten um Waſſer. Der Führer der Einge⸗ 
ſchloſſenen erklärte, daß ſich alle noch am Leben befänden. 


Wie Italien Angehörige 
eines ehemaligen Feindſtaates ehrt. 


Rom, 23. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die Einſegnung 
der ſterblichen Hüllen der in Rom verunglückten ungariſchen 
Flieger und ihre Überführung zum Bahnhof geſtaltete 
ſich am Montag früh zu einer Kundgebung, wie fie eindrucks⸗ 
voller nicht gedacht werden kann. Muſſolini ging per⸗ 


ſönlich von der Geſandtſchaft bis zum Bahnhof hinter dem 


Leichenwagen her, die die Särge der Ungarn enthielten. 
Die Garniſontruppen bildeten ein dichtes Spalier. Eine 
Ehrenkompanie der Fliegertruppe eröffnete den 
Zug, über dem mehrere Flugzeugſtaffeln unabläſſig 
ihre Kreiſe zogen. Der Trauerwagen war über und über 
mit Blumenſpenden bedeckt, darunter die Kränze des Kö⸗ 
Rechts und links von den Särgen ſchritten die 
Ozeanflieger der verſchtedenen Länder, darunter auch die 


werden dürfte. Auf einzelnen Feldern ſtehen heute noch 
Reſte des jo reichlich niedergegangenen Regenwaſſers. Wegen 
der Feuchtigkeit der Wieſen haben erſt einzelne Landwirte 
das Vieh auf die Weide treiben können, und trotzdem ſind 
doch noch ſchwere Schadensfälle unter dem Vieh vorgekom⸗ 
men. In einem Falle hat ein Landwirt, der ſein Vieh kurz 
vor den 3 Geſtrengen Herren hinaustrieb, 5 Stück Rind⸗ 
vieh auf einmal verloren. 

g. Stargard (Starogard), 23. Mai. Ein Ein bruchs⸗ 
diebſtahl wurde in der Nacht zum Montag in dem Hauſe 
des Herrn Dlugonſki in der Chojnicka verübt. Die 
unbekannten Diebe drangen durch die Hintertüre in den 
Laden des Herrn D. ein und raubten eine Schreibmaſchine 
Mark „Adler“, Typ 25, Nr. 361 888, reinen Spiritus, Likör 
und andere alkoholiſche Getränke. Der Schaden beträgt 
1500 Zloty. — Bei dem heftigen Gewitter am Sonntag nach⸗ 
mittag ſchlug ein kalter Schlag in die Kantine des hie⸗ 
ſigen Geſtüts ein und zerſtörte die Lichtleitung. Außer der 
Beſchädigung eines Radiogerätes wurde kein größerer 
Schaden angerichtet. Menſchen kamen nicht in Gefahr. 

* Tuchel, 24. Mai. (PA T.) Während des Sonntags⸗ 
Gewitters ſchlug ein Blitz in den Kirchturm in Konarzyn, 
der ſtarke Riſſe in den Mauern und ein Verbiegen der 
Eiſengitter von den Fenſtern zur Folge hatte. 


P. Vandsburg (Wiechork), 23. Mai. Am geſtrigen Sonn⸗ 


tag fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche die Einſeg⸗ 
nung von Konfirmandenkindern (3 Mädchen und 13 Kna⸗ 
ben) ſtatt. Die kirchliche Feier hielt Pfarrer Wodaege, ver⸗ 
ſchönt wurde dieſelbe durch Vorträge des Kirchen- und Po⸗ 
ſaunenchors. — In den Nachmittagsſtunden desſelben Tages 
ging über unſere Stadt und Umgegend ein heftiger 
Gewitterſturm, welcher enormen Schaden an Tele⸗ 
phon⸗ und elektriſchen Leitungen, ſowie an den Bäumen an⸗ 
richtete; der Regenniederſchlag war jedoch gering. — Kürz⸗ 
lich ſcheute in der Nähe der Stadt das Geſpann des Be⸗ 
ſitzers Gabriel aus Gr. Wöllwitz, wobei derſelbe vom 
Wagen geſchleudert wurde und leichtere Verletzungen erlitt. 

x. Zempelburg (Sepölno), 24. Mai. Am Sonntag Tri⸗ 
nitatis fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche die Ein⸗ 
ſegnung der diesjährigen Konfirmanden — 17 Knaben 
und 16 Mädchen — ſtatt. — Auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt gelangten in der Woche vom 15. bis 21. d. M. 3 Ge⸗ 
burten (2 männliche und 1 weibliche) und 1 Todesfall zur 
Anmeldung. — Ein äußerſt heftiges Gewitter mit 
orfanartigem Sturm, bei dem Bäume entwurzelt und 
Scheunendächer abgeriſſen wurden, ging am letzten Sonntag 
nachmittags über unſere Gegend. Im Dorfe Gr. Zirk⸗ 
witz ſchlug der Blitz in das Anweſen des Beſitzers Weg⸗ 
ner und in Kl. Zirkwitz wurden Stall und Scheune des 
Beſitzers Balzer eingeäſchert. — Im Dorfe Plötzig hie⸗ 
ſigen Kreiſes ſchlug der Blitz bei dem vorletzten Gewitter 
am 18. d M. dreimal in das Gehöft des Beſitzers Joſef 
Bialczyk, wobei der dritte Blitz Stall und Scheune in 
Aſche legte, während die beiden erſten Blitze ſog. kalte 
Schläge waren. Der Schaden beträgt ca. 6000 Zloty. B. 
iſt gegen Brandͤſchaden verſichert. 


drei deutſchen. Hinter dem Wagen ſah man Muſſolini, neben 
ihm den ungariſchen Geſchäftsträger und General Balbo 
mit dem Gefolge des Miniſterpräſidenten, ferner den Präſi⸗ 
denten des Königlichen Areoklubs von Rom, Offiziere aller 
Waffengattungen, zahlreiche Mitglieder der ungariſchen, der 
deutſchen und der öſterreichiſchen Kolonie und einen Wald von 
Wimpeln und Standarten der faſziſtiſchen Verbände Roms. 
Die Bevölkerung, die ſich hinter dem Spalier drängte, 
ſtreute vielfach Blumen. Am Bahnhof grüßte Muſſolini zum 
letzten Male militäriſch die Toten Ungarns, während alle 
Umſtehenden in ſtummer Andacht verharrten. Dann wurden 
die Eichenſärge von Offizieren der Fliegertruppen in den 
Leichenwagen gehoben, der um Mitternacht nach Budapeſt 
abgeht. In der ungariſchen Geſandtſchaft ſind die Leichen 
vor der Überführung von dem katholiſchen ungariſchen Geiſt⸗ 


lichen und von dem Pfarrer der deutſchen evangeliſchen Ge⸗ 


meinde eingeſegnet worden. 


Das große Autorennen auf der „Avus“. 


Berlin, 23. Mai. Zum Berliner Avusrennen, dem 
größten motorſportlichen Ereignis Europas in dieſer Saiſon, 
waren über 150 000 Zuſchauer erſchienen. In der kleinen 
Klaſſe bis 1500 com ſetzte ſich ſchon in der erſten Runde der 
EngländerEarl Howe auf feinem Delage-Wagen an die 
Spitze des Feldes und ſiegte überlegen. Er fuhr die 
196,561 Kilometer lange Strecke (10 Runden) in der hervor- 
ragenden Zeit von 1:06,42,5 Stunden mit einem Durch⸗ 
ſchnitt von 176,9 Kilometern. Zweiter wurde der Engländer 
Barnes auf Auſtin vor dem Münchener Steinweg auf 
Amilear. Von den deutſchen Wagen konnte ſich nur 
Macher auf DW bis zum Schluß behaupten. 

Einen überaus ſpannenden Zweikampf gab es im 


Rennen der großen Klaſſe über 15 Runden gleich 294,226 


Kilometer zwiſchen dem Mercedes⸗Benzfahrer von Brauchitſch 
und Caraceiola auf Alfa Romea. Brauchitſch ſiegte nach 
toller Fahrt mit 100 Meter Vorſprung in 1:30:52, Std. 
und einem Durchſchnitt von 194,5 Kilometern. Zahlreiche 
Fahrer, u. a. auch Sir Malcolm Campbell ſchieden infolge 
Deſekte aus. } 

Leider forderte das Rennen ein Todesopfer. Der 
Wagen des Fürſten Lobkowitz, ein Bugatti, ſtürzte und 
ſchleuderte ſeinen Fahrer in weitem Bogen hinaus. 

Fürſt Lobkowitz fuhr mit feinem Wagen mit großer Ges 


ſchwindigkeit in die Südſchleiſe der Rennbahn und wurde 


aus der Bahn gedrängt; der Wagen, über den der Fahrer 
die Herrſchtft verlor, flog bis auf den Bahnkörper der neben 
der Avus laufenden Stadtbahn. Fürſt Lobkowitz wurde in 
ſterbendem Zuſtand ins Hildegard⸗Krankenhaus gebracht, wo 
er ſeinen Verletzungen bald danach erlag. i 


Stürme und Wollenbrüche 
über England. 


Von überſchwemmungen in einer Stärke und 
Ausdehnung, wie fie in den letzten 30 Jahren nicht ver⸗ 
zeichnen waren, ſind in der Sonntag nacht weite Gebiete 
Englands heimgeſucht worden. Wolkenbrüche, von 
heftigen Stürmen begleitet, ereigneten ſich in London, in 
Derbyſhire, Warwickſhire und Yorkſhire. Viele Ortſchaften 
waren zeitweilig überſchwemmt. Hunderte von Familien 
mußten Zuflucht in den oberen Stockwerken und auf den 
Dächern der Häuſer ſuchen und konnten nur unter großer 
Gefahr aus ihrer Lage befreit werden. Der Schaden wird 


auf viele Millionen geſchützt. 


Aus Piſtyan 


Vorzugsangebot! Individuelle Pauſchalkuren zu wirk⸗ 
lichen Volkspreiſen. Informationen: Biuro Piſzezany dla 
Polſki, Cieſzyn, Srutarſka 18, Tel. 240. (4793 


In Derby find 600 Läden und 1000 Wohnhäuſer 
überſchwemmt worden. Stellenweiſe erreichte 
das Waſſer eine Höhe von über drei Metern. 


In der Nacht zum Montag war die Stadt in völliges 
Dunkel gehüllt, da die Gas⸗ und Elektrizitätsverſorgung 
geſtört war. Beſonders ſchwer haben die Fluren gelitten. 
Auch viel Vieh und Geffügel iſt umgekommen. Die Stadt 
Rugby mit ihren 35000 Einwohnern war ohne Trinkwaſſer, 
weil die Pumpen des Waſſerwerkes von den Fluten außer 
Tätigkeit geſetzt worden waren. Der Verkehr auf den Land⸗ 
ſtraßen und der Telephonverkehr war ſtreckenweiſe voll⸗ 
kommen unterbunden, zahlreiche Ortſchaften von der 
Umwelt abgeſchnitten. Der Zugverkehr mußte an 
vielen Stellen unterbrochen werden, da die Eiſenbahndämme 
weggewaſchen wurden. Die Überſchwemmungen haben bis⸗ 
her zwei Todesopfer gefordert. 


Schmiergelder auch in Amerila. 
Beſchuldigung gegen den Newyorker Bürgermeiſter Walker. 


Gegen den Newyorker Oberbürgermeiſter Jimmy Wal⸗ 
ker werden ſchwere Beſchuldigungen erhoben, die noch der 
Aufklärung bedürfen. In einem Ausſchuß, der unter dem 
Vorſitz des Richters Seabury im Auftrage des Gouverneurs 
Rooſevelt politiſche Korruptionserſcheinungen 
in der Stadt Newyork unterſucht, iſt ein Kreditbrief 
über 10000 Dollar auf den Namen des Oberbürger⸗ 
meiſters vorgelegt worden, der zwölf Tage nach der Gewäh⸗ 
rung wertvoller Konzeſſionen an eine Autobusgeſell⸗ 
ſchaft bei der Equitable Truſt Company von einem Mit⸗ 
telsmann beſtellt worden iſt. Mit dieſem Kreditbrief ſoll 
Walker jeine Europareiſe im Jahre 1927, während der 
er auch in Berlin war, finanziert haben. Der Betrag 
iſt in fünf verſchiedenen Raten während Walkers Aufenthalt 
in Europa bei europäiſchen Korreſpondenzbanken abgehoben 
worden. Die Beſchuldigungen werden endgültig erſt auf⸗ 
geklärt werden können, wenn Walker am kommenden Mitt⸗ 
woch vor dem Ausſchuß vernommen wird. 

Weiterhin hat der Ausſchuß feſtgeſtellt, daß der Sen a⸗ 
tor Haſtings von der Staatslegislative ebenfalls Gelder 
von der Autobus⸗Geſellſchaft empfangen hat und ſogar in 
regelrechtem Anſtellungs verhältnis bei dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft ſtand. 


Kleine Rundſchau. 


„Do “ in England. 
London, 24. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
deutſche Luftſchiff „Do X“ iſt geſtern in Southampton ein⸗ 
getroffen. Es wird am heutigen Tage in Berlin erwartet. 


Immer noch blüht der Sklavenhandel. 


Trotz aller 
ſtolz iſt, bleibt das Sklaventum in manchen Orten unſerer 
Erde, hauptſächlich in Zentralafrika, beſtehen. Vor 
einiger Zeit wurde im Schoße des Völkerbundes ein beſon⸗ 
derer Ausſchuß zur Bekämpfung der Sklaverei gegründet, 
der ſich tatſächlich große Mühe gab, um dieſes ſchmachvolle 
Überbleibſel der Barbarei auszurotten. Im Namen der 
Abeſſiniſchen Regierung erklärte vor Jahresfriſt der abeſſi⸗ 
niſche Vertreter beim Völkerbund, daß die Sklaverei und 
der Menſchenhandel in ſeinem Lande von den Behörden er⸗ 
folgreich bekämpft und in abſehbarer Zeit der Vergangen⸗ 
heit angehören werden. Leider ſteht dieſe Erklärung zu der 
tatſächlichen Lage in f Gegenſatz. Lord Noel 
Buxton, Mitglied der engliſchen Geſellſchaft zur Be⸗ 
kämpfung der Sklaverei, unternahm vor kurzem eine Reiſe 
nach Abeſſinien. Nach ſeinem Bericht ſtößt die Ab⸗ 
ſchaffung des Menſchenhandels in Abeſſinien auf große 
Schwierigkeiten. Es ſei zwar an dem guten Willen der 
höheren abeſſiniſchen Behörden nicht zu zweifeln, doch iſt der 
Verwaltungsapparat im Lande viel zu ſchwach und das 
Rechtsempfinden bei der Bevölkerung viel zu gering, um 
auf greifbare und umfaſſende Erfolge in dieſer Beziehung 
rechnen zu können. Es iſt alſo kein Wunder, daß Kinder⸗ 
raub und Sklavenhandel insbeſondere in den abgelegenen 
Gegenden Abeſſiniens weiter blühen. Bewaffnete Banden 
überfallen kleine Dörfer und Siedlungen im abeſſiniſchen 
Hochgebirge und nehmen einfach junge Männer, Frauen und 
Kinder gefangen, um ſie darauf nach dem Somaliland oder 
nach Arabien als Sklaven zu verkaufen. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen m - des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfr werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


H. R. 1. Wenn es im Vertragstext heißt, daß die Miete vom 
1. 1. 32 bis 31. 12. 32 dauert, fo kann u. €, kein Zweifel darüber 
beſtehen, daß Sie die Miete für das ganze Jahr zu bezahlen haben. 
Die Beſtimmung über die Kündigung iſt zwar vollſtändig unklar: 
man weiß nicht, ſoll der Mietsvertrag weiter gelten, wenn er nicht 
4 Wochen vor Ablauf gekündigt wird, oder gilt dieſe Kündigung 
nur für die Zeit nach Ablauf des Vertrages? Aber dieſe Unklar⸗ 
heit erſtreckt ſich u. E. nicht auf die präziſe Formulierung, worin 
die Mietsdauer auf 1 Jahr feſtgeſetzt iſt. 2. Das evangeliſche Ge⸗ 
ſangbuch iſt in Polniſch⸗Oberſchleſten dasſelbe wie hier. 


A. P. Staatsangehörigkeit. Sie find deutſche Reichsangehörige. 
Sie hätten die polniſche Staatsangehörigkeit, die Sie auf Grund 
des Wohnſitzprinzips erlangt hatten, beibehalten, wenn Sie ſpä⸗ 
teſtens am 10. Januar 1920 nach Polen zurückgekehrt wären. Die 
Berufung darauf, daß während Ihrer Abweſenheit Ihre Eltern 
hier wohnhaft waren, wäre auf Grund der Wiener Konvention 
nur dann von entſcheldender Bedeutung, wenn Sie vor dem 
10. Januar 1920 zurückgekehrt wären, was aber nach Ihrer An- 
gabe nicht zutrifft. 


R. 100. 1. Sie ſind beechtigt, einen Zaun ſo anzulegen, daß 
er Ihren Grund und Boden von dem Eigentum des Nachbars 
vollſtändig ſcheidet. Nur darf der Zaun die Grenze gegen den 
Nachbar nicht a Ayo und darf ihn in dem Gebrauche ſeines 
Eigentums nicht indern. Der Nachbar muß Ihnen, wenn die 
Bretter des Zaunes von feiner Seite angeſchlagen find, den Zu⸗ 
tritt auf ſeinen Grund und Boden geſtatten, wenn dies für die 
Reparatur des Zaunes erforderlich iſt. Wenn der Zaun Ihnen 
gehört, können Sie ihn natürlich entfernen. Einen neuen Zaun 
können Sie ſo anlegen, wie oben angegeben iſt, nur bei lebendigen 
Hecken müſſen Sie einen Abſtand von 1½ Fuß wahren. 2. Wenn 
der Nachbar einen Zaun den obigen Vorſchriften entſprechend er“ 
richtet hat, können Sie die Entfernung desſerben nicht verl 
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Fortſchritte, auf die unſere Ziviliſation jo. 
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Oberſchleſiſche Pfingſt⸗Beſcherung. 


Der Schleſiſche Sejm heimgeſchickt. — Wojewode gegen Generaldirektor. — Arbeit um jeden Preis. 


Von ihrem Kattowitzer Korreſpondenten 
wird der „Deutſchen Rundſchau“ geſchrieben: 


In das Pfingſtfeſt hinein platzten drei Nachrichten, die 
alle nur von ſehr kleinen Minderheiten der oberſchleſiſchen 
Bevölkerung mit Genugtuung aufgenommen wurden: 

Der Schleſiſche Sejm iſt wieder einmal ge⸗ 
ſchloſſen worden. Des freut ſich die Sanierung. 

Rechtskräftig geworden iſt in dem Beleidigungs⸗ 
Prozeß, den der Schleſiſche Wojewode Dr. Grazynſki 
gegen den Generaldirektor der Fürſtlich Pleſſiſchen Berg⸗ 
werksverwaltung Dr. ing. e. h. Piſtorius hatte anſtren⸗ 
gen laſſen, das Urteil, durch das dieſer hervorragende 
deutſche Wirtſchaftsführer 
verurteilt worden war. Welche Minderheit mag ſich deſſen 
freuen? 0 

In den großen oberſchleſiſchen Eiſenhütten iſt 
offenbar geworden, daß die Arbeiter heute um jeden 
Preis ihre Arbeit behalten wollen. Der Kampf, 
den dieſe polniſch⸗amerikaniſchen Geſellſchaften unter dem 
Beiſtand der „großen bieda“, der furchtbaren Not, gegen 
die Gewerkſchaften geführt haben, iſt reſtlos zugun⸗ 
ſten der Geſellſchaften entſchieden worden, deren meiſt aus 
Lodz und Umgegend ſtammende „amerikaniſche“ Darlehns⸗ 
geber, wie Dillon, Read & Co. und ähnliche Herrſchaften 
darob „gerechten“ Grund zur Freude haben. 

Der oberſchleſiſche Eiſenhüttenarbeiter wird danach für 
einen Lohn zu arbeiten haben, der durchaus unter dem 
ſogenannten Exiſtenzminimum liegt, aber die Hütten wer⸗ 
den dadurch möglicherweiſe inſtond geſetzt ſein, wieder 
export⸗, d. h. verſchenkungsfähig, zu werden. In Polen 
wird man trotzdem weiterhin für Eiſen faſt den doppelten 
Preis bezahlen, wie etwa in Deutſchland, und es wird 
ich erweiſen, daß die Eiſeninduſtrie ihren Beruf als 
Schlüſſelinduſtrie, insbeſondere zur Belebung des 
Baumarktes, auch in der nächſten Zukunft nicht erfüllen 
wird. Es werden aber Valuten in das Land kommen, 
der Zloty wird geſtützt und die Großmachtſtellung Polens 
wird über alle Zweifel hinaus gefeſtigt werden. Dagegen 
wird das Arbeits- und auch wohl das Lebensalter der 
oberſchleſiſchen Eiſenhüttenarbeiter nicht un⸗ 
erheblich zurückgehen. Das menſchenfreundliche „Echo de 
Paris“ ſagte, daß die Deutſchen im Reich, die von Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützungen leben, zwar nicht raſch verhungern 
werden, aber doch binnen drei Jahren verhun⸗ 
dern müſſen. Die neuen Lohnſätze der oberſchleſiſchen, im 
Dienſte des amerikaniſchen Kapitals fronenden Hütten⸗ 
arbeiter liegen immerhin noch etwas über den Sätzen der 
eutſchen Erwerbsloſenunterſtützung. Dieſe Arbeiter wer⸗ 
en alſo auch nach drei Jahren noch leben. Es iſt 
eine weitſchauende Politik, ſo doch für ganze drei Jahre und 
mehr die Sicherung des Lebens geben zu können! Früher 

ar es der Krieg, der Menſchenopfer forderte. Welch' ein 
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Jortſchritt, daß jetzt auch ſchon die Sicherung des Friedens 


urch Export, Valutaſtützung und Aufrechterhaltung der 


zroßmachtſtellung mit Opfern erkauft werden darf, die 
ner jo großen Sache würdig find! 
. 0 * 
Was iſt es mit der 
Schließung des Schleſiſchen Sejm? 
Verordnung des Staatspräſidenten, welche die 


Schließung ausſpricht, gibt für dieſe Maßnahme keine 
G rü ande an. Das iſt zwar nach der Verfaſſung nicht er⸗ 
forderlich, aber ein mündiges Volk, ein Volk zudem, das, 
wie das oberſchleſiſche, nach der auch von den Regierungs⸗ 
Parteien angenommenen Ideologie Korfantys „ſeine Frei⸗ 
eit mit der Waffe in der Hand erkämpft hat“, hat doch wohl 
tönen gewiſſen Anſpruch darauf, zu wiſſen, weshalb die von 
m gewählte parlamentariſche Vertretung nach Haufe ge⸗ 
In der Regierungspreſſe hieß es vorher, 
as ſich der Schleſiſche Sejm „zu jeder poſitiven Arbeit un⸗ 
ig“ gezeigt habe. Das trifft ganz gewiß nicht zu. Er 
at vielmehr, was heute ſicherlich keine Kleinigkeit iſt, den 
beaushaltsplan ordentlich erledigt, als nicht etwa unfrucht⸗ 
are Oppoſition getrieben. Die Oppoſition hätte freilich 
eſchloſſener und im poſitiven Sinne entſchloſſener auftreten 
biken, um der würgenden Wirtſchaftsnot ein Parolt zu 
gisten. Aber in bezug auf dieſe Dinge haben auch die Re⸗ 
Memngsparteien keine beſondere Initiative gezeigt, der die 
1 Chrheit der Oppoſition hätte folgen können. Dazu frei⸗ 
ch, alles das gehorſam zu befolgen, was die Regierungs- 
artei vorzuſchlagen für gut befand, hat ſich die Opposition 
er polniſchen Parteien Korfantys und der N. P. N., der 
dgeutſ che Klub und die Sozialiſten nicht entſchließen 
tunen. Und das iſt denn auch wohl der letzte Grund für 


ae, Schließung des Sejms geweſen: es ſoll wieder einmal 


ig, in nach den Wünſchen der Regierungsmänner und 
n unerſchöpflichen Weisheit regiert werden. Der „In⸗ 
untität“ hierfür darf man ja von vornherein ſicher ſein, 
Yon eben Recht ohne Macht ein Widerſpruch in 
Sab iſt. So iſt es ja auch geweſen, als der letzte Schleſiſche 
Wm nach Hauſe geſchickt wurde, und ſo wird es wieder 
en. 
Ein zweites Ereignis, das breite Kreiſe in Ober- 
ſien ſtark berührt, iſt die rechtskräftige 


„Verurteilung des Generaldirektors Piſtorius 
* der Bergwerksverwaltung des Fürſten von Pleß 


Ar 4 Tagen Gefängnis. Generaldirektor Dr. ing. h. e. 
ved Piſtorius iſt nicht irgendeiner jener neuen General- 
der toren, die zur Ausbeutung des Reſtes noch verbliebe⸗ 
I Induſtrien nach Oberſchleſien gekommen find, ſondern 
Jug über 30 Jahren in den Dienſten der Fürſtlichen 
kreſftlrteverwaltung. der eigentliche Schöpfer der vor⸗ 
gen Ich ausgebauten Pleſſiſchen Gruben nach ihrem heuti⸗ 
gro Stande. Er iſt auch nicht irgendein aſſozialer Diener 
beiten Kapitals, dem das Ergehen von Bürgern und Ar⸗ 
detern gleichgültig wäre, wenn es nur um die Dividen⸗ 
Vor der von ihm geleiteten Unternehmungen gut ſtünde. 
Stad m Kriege war er, beſonders als ſtellvertretender 
tem tverordnetenvorſteher in Kattowitz, mit ausgezeichne⸗ 
besten dſolge im ehrenamtlichen Dienſt dieſer damals im 
men Auſfſtieg befindlichen Stadt tätig. Was er für die 
die unterſtellten Arbeiter beſonders getan hat, beweiſen 
Pleſſifroßartigen 
en Verwaltung. 


ſchle 
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bei dämlich die Beſtellungen der Polniſchen Staatsbahn 
Pleſſiſchen Gruben auffällig zurückgingen und die 


zu 14 Tagen Gefängnis 


Wohlfahrts einrichtungen der 


Betriebsräte dieſer Gruben, nachdem aus dieſem Grunde 
die Einlegung von Feierſchichten notwendig gewor⸗ 
den war, bei ihren Direktoren vorſtellig wurden, gab 
Piſtorius in einem internen Schreiben als Grund für den 
Beſtellungsausfall eine Einflußnahme des Woje⸗ 
woden in dieſem Sinne an. Die ausgedehnte Beweis⸗ 
aufnahme in dem hieraus hervorgegangenen Beleidigungs⸗ 
prozeß des Wojewoden gegen den Generaldirektor ergab, 
daß der Wojewode perſönlich eine ſolche Einflußnahme 
nicht genommen hatte. Wenn auch mit einigem Hängen 
und Würgen kam bei der Vernehmung einflußreicher Per- 
ſönlichkeiten bis in die Warſchauer Miniſterien hinein 
aber doch heraus, daß die interne Ausſage des letzten Endes 
auch für die Arbeitsbeſchaffung der Pleſſiſchen Gru⸗ 
ben verantwortlichen Generaldirektors nicht etwa aus der 
Luft gegriffen war, ſondern tatſächlich Einflußnahmen, wenn 
ſchon nicht des Wojewoden, ſo doch einer beſtimmten Abtei⸗ 
lung der Wojewodſchaft vorgelegen hatten. 


Der Vorſitzende des Kattowitzer Gerichts ließ mehrfache 
Vertagungen eintreten, damit Gelegenheit gegeben wäre, 
die peinliche Angelegenheit außergerichtlich zu erledigen. 
Eine Einigung des Wojewoden mit dem Pleſſiſchen 
Generaldirektor kam jedoch nicht zuſtande, und ſo erging 
gegen Piſtorius das ihn unerhört hart treffende Urteil einer 
Gefängnisſtrafe ohne die ſonſt doch in ſolchen Fällen 
gegebene Möglichkeit der Umwandlung in eine Geld⸗ 
ſtraf e. Dies Urteil iſt jetzt von dem Höchſten Gericht in 
Warſchau beſtätigt worden. Falls alſo nicht ein Gnaden⸗ 
akt des Staatspräſidenten eintritt, muß General⸗ 
direktor Piſtorius uach allem, was er für Oberſchleſien und 
nicht zuletzt doch ſchließlich auch für den Polniſchen 
Staat geſchaffen hat, in ein polniſches Gefängnis. 


Mitten in die allerſchwierigſten Probleme Oberſchle⸗ 
ſiens greift die Tatſache hinein, daß große Teile der Beleg⸗ 
ſchaften der rieſigen oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie ſich bereit 
gefunden haben, widerſtandslos 


in unerhörte Lohnherabſetzungen einzuwilligen. 


Obgleich die Arbeitsgemeinſchaft der Gewerkſchaften 
jede weitere Herabſetzung der Löhne in den oberſchleſiſchen 
Eiſenhütten einmütig abgelehnt hatte, da dieſe Löhne ohne⸗ 
hin die weitaus niedrigſten in ganz Europa mit Ausſchluß 
des „Arbeiterparadieſes“ der Sowjets ſind, haben ſich faſt 
alle Arbeitsbetriebe der Bismarckhütte und der Ver⸗ 
einigten Königs⸗ und Laurahütte bereitgefunden, 
einer „freiwilligen“ weiteren Herabſetzung der Akkordlöhne 
um 15 bis 30 v. H. zuzuſtimmen, und die Betriebe der Fal⸗ 


Ins Neleſte hom Tage 


erfahren Sie durch die 
„Deutſche Nundſchan“ 


Romanbeilage „Der Hausfreund“ 

Bilderbeilage „Illustrierte Weltſchau“ 

Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 
Alle Poſtagenturen und Postämter in 
Polen, unſere tiltalen und die Ge⸗ 


ſchäftsſtellen nehmen Abonnements 
für den Monat Juni entgegen. 


Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung 
vermerkt. 


vahütte und der Friedenshütte haben Kürzungen 
der Akkordlöhne um weitere 15 bis 20 v. H. ebenſo „frei⸗ 


willig“ zugeſtimmt. Das bedeutet ohne Zweifel das prak⸗ 
tiſche Ende der Gewerkſchaften in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien auf lange Zeit hinaus. 


Wir wiſſen von dem alten Preußen, daß es ſich einſt 
„groß gehungert“ hat. Dort betraf dieſes „Großhungern“ 
vor allem die Beamten, und noch vor dem Kriege hieß 
es in dieſer Beziehung in Preußen: „Des Königs Rock iſt 
eng, aber er hält warm!“ Bei uns in Oberſchleſien ſoll das am 
ſchwerſten arbeitende Volk den Staat „großhungern“. 
Wie dies Experiment (bei weiter andauernder Zahlung der 
Rieſengehälter der oberen amerikaniſchen Beamten bis zu 
ihren Chauffeuren hinab in Dollarwährung!) ausfallen 
wird, bleibe dahingeſtellt. Wir aber dürfen ſagen: „Uns 
jammert des Volkes“, deſſen von dem Leide des Hungers 
und der Furcht um die Brotſtellen, zerfurchte Geſichter man 
geſehen haben muß, um mit dieſem Volke fühlen zu 
können. Iſt es ſo, daß man den Bolſchewis mus auf 
die Dauer bannen zu können glaubt? Bitten wir Gott, 
deſſen Namen unnützlich anzurufen wahrhaftig nicht 
deutſcher Chriſten Art iſt, daß ſich recht vieles in unſerem 
alten Oberſchleſien, und das recht bald, ändern möge! 


Der letzte Grund der Verärgerung der Regierungs— 
parteien war die Tatſache, daß Sejmmarſchall Wolny ge- 
legentlich mit ſeiner Vertretung nicht den Vizemarſchall 
beauftragt hatte, der der „Moraliſchen Sanierung“ 
angehört, ſondern den Vizemarſchall, den der Korfanty⸗ 
Klub geſtellt hat. Er hätte ebenſo gut den deutſchen 
Vizemarſchall beauftragen dürfen; denn nach dem Statut 
des Sejms find die drei Vizemarſchälle gleichen Rechts 
und nicht nach Ordnungszahlen numeriert. Es war auch 
logiſcher, einen Mann aus den Parteien zu beauftragen, 
die die Mehrheit des Hauſes zu bilden pflegen, weil ſie 
alleſamt die beſonderen ſchleſiſchen Rechte hoch⸗ 
zuhalten willens ſind, und nicht einen Vertreter der 
Partei, der der Schleſiſche Sejm in ſeiner verfaſſungs⸗ 
mäßigen Geſtalt ein rechter Dorn im Auge iſt. Die Sa⸗ 
nierer indeſſen nahmen die ihnen nicht genehme Ent⸗ 
ſchließung des Sejmmarſchalls zum Anlaß, nun ihre Ver⸗ 
treter in dem Bureau überhaupt zurückzuziehen und durch 
die ihnen ergebene Preſſe verkünden zu laſſen, daß es nun 
mit dem Seim überhaupt bald aus und alle ſein 
werde. Zu ſagen hatte dieſer Seim überhaupt herzlich 
wenig. Man ließ es eben zu, daß er den Haushaltsplan 
bewilligte. Von ihm beſchloſſene Geſetze aber wurden, ſo⸗ 
fern ſie der Sanierung nicht paßten, ganz einfach nicht 


publiziert und demgemäß nicht in Kraft geſetzt. So 
geſchah es u. a. mit dem Geſetz über die Selbſtverwaltung 
der Kreiſe. Der Schleſiſche Seim iſt den Sanierern eben, 
wie vordem auch der Polniſche Sejm, „der Herrſcher abſo⸗ 
lut, wenn er ihren Willen tut.“ Sonſt aber wird er ent⸗ 
weder nicht gehört, oder er darf ſich nach Hauſe trollen. Das 
iſt in Oberſchleſien überhaupt jo des Landes der Brauch: 
wer der Sanierung nicht gefällt, hat ſich 
wegzuſcheren. So iſt es mit den Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlungen und Gemeindever⸗ 
tretungen, die nach einem unter der Zuſtimmung der 
Korfanty⸗ Partei beſchloſſenen ſchleſiſchen Geſetz vpn 
dem Wojewodſchaftsrat, wann immer es ihm beliebt, nach 
Haus geſchickt werden können, und fo iſt es jetzt ſchon 


zum dritten Male nach 1927 und 1930 mit dem Schle⸗ 


ſiſchen Sejm. 


Die Frage iſt: Was ſoll nun werden? In der 
„Polſka Zachodnia“ heißt es, reichlich dunkel, es ſtehe zu 
hoffen, „daß die Zeit für eine gründliche Reorganiſierung 
des Schleſiſchen Sejm im Geiſte der weſentlichen Nöte und 
Intereſſen unſerer Grenzprovinz kommen“ werde. Wenn 
man weiß, daß die „weſentlichen Nöte“ Oberſchleſiens im 
Sinne dieſes Organs des Aufſtändiſchenverbandes nichts 


anderes als „die deutſche Gefahr“ iſt, ſo kann 
einem bei dem Ausdruck ſolcher Hoffnung förm⸗ 
lich das Gruſeln kommen, aber eben das Grufeln hat 


man in Oberſchleſien längſt verlernt, wie es der Bergmann 
verlernt, der, immer von Tücken und Gefahren umgeben, 
mit der Abwehr gegenwärtiger Gefahren gerade ge⸗ 
nug zu tun hat und gar nicht auf den Gedanken kommen 
kann, welche Tücken etwa eine noch kommende Zeit in 
ihrem Schoße bergen werde. Es iſt wahrſcheinlich, daß der 
Schleſiſche Seim bis in den Herbſt hinein geſchloſſen bleibt. 
Im September jedenfalls hat nach der Verfaſſung eine 
Budget⸗Tagung des Schleſiſchen Sejms ftattzufinden, 
die weder geſchloſſen noch vertagt werden darf. Das galt 
freilich auch 1930 ſchon längſt, und doch iſt in jenem Jahre 
nach der Auflöſung des zweiten Seims zu Anfang des 
Jahres die Neuwahl erſt am 23. November erfolgt, und 
dieſer neu gewählte Sejm hat den von dem Wojewodſchafts⸗ 
rat in Kraft geſetzten Haushaltsplan gutgeheißen, obgleich 
er zahlreiche, ausdrücklichen Beſchlüſſen der alten Mehrheit, 
die auch wieder die neue wurde, widerſprechende Titel ent⸗ 
hielt. Es hat dieſem Sejm alſo wahrhaftig nicht an dem 
guten Willen gefehlt, Vergangenes vergeſſen ſein zu 
laſſen, und alſo auch ganz gewiß nicht an dem Willen zur 
„Mitarbeit“ mit denen, denen der Umſturz den Fort⸗ 
ſchritt ſchlechthin bedeutet. Aber natürlich war es ganz un⸗ 
möglich, daß 19 Abgeordnete der polniſchen Oppoſition Kor⸗ 
fantys und der N. P. R., 7 Abgeoroͤnete des Deutſchen 
Klubs und 3 Sozialiſten (die deutſchen Sozialiſten gingen 
bei der Wahl mit den polniſchen Sozialiſten zuſammen) 
ſich bei all und jeder Gelegenheit dem Willen der 19 Man⸗ 
nen beugen ſollten, für die der Wunſch des Wofewoden Be⸗ 
fehl war. 


Die Chriſtlichen Demokraten fürchten beſonders, daß 
verſucht werden wird, das neue Schulgeſetz ohne Be⸗ 
fragen des Schleſiſchen Sejm in Oberſchleſien einzuführen. 
An Vorgängern hierfür fehlt es nicht, wenn dieſe auch auf 
ganz anderen Gebieten liegen, nämlich auf dem der Mono⸗ 
pol⸗Geſetzgebung. Konnte man hier aber noch immerhin 
die finanzielle Notlage des Staates als einen mildernden 
Umſtand für eine ſolche Aufzwingung anerkennen, ſo iſt 
gar nicht einzuſehen, weshalb die ſchleſiſche Bevölkerung 
nicht ein ihrem Weſen und ihrer Geſchichte entſprechendes 
Schulgeſetz erhalten ſollte. Selbſt in der Zeit der „preußi⸗ 
ſchen Knechtſchaft“ hat Oberſchleſien die von ihm gewünſchte 
konfeſſionelle Schule gehabt, und eben Hieran 
wollte eine von dem Korfanty⸗Klub in den Schleſiſchen 
Sejm eingebrachter Schulantrag nicht rütteln laſſen. Die 
Schließung des Sejm hat es zur Beratung dieſes Antrages 
nicht kommen laſſen, und jetzt muß leider befürchtet wer⸗ 
den, daß ſich die Regierung mit den Oberſchleſiern auf einem 
Gebiet in Widerſpruch ſetzen wird, auf dem ſie beſonders 
empfindlich ſind. Es genügt, hier an den Kulturkampf zu 
erinnern und für die Gegenwart die Tatſache feſtzuſtellen, 
daß der Großteil der oberſchleſiſchen katholiſchen Geiſtlichkeit 
der Korfanty⸗Partei angehört. 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 26. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
08.20 ca.: Von Leipzig: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Fünf Tage Wunſchprogramm. 14.00: Von Berlin: Konzert. 


15.00: Kinderſtunde. Kunterbunt. 15.45: Frauenſtunde: Wenn 
Frauen Briefe ſchreiben (J). 16.00: Pädagogiſcher Funk. Kunſt⸗ 
unterricht in der Schule? Geſpräch zwiſchen einem Schriftſteller, 
einem Maler und einem Kunſtlehrer. (tg.: Oberſchullehrer 
Wilhelm Holz). 16.30: Von Berlin: Konzert. 17.30: Dr. Sieg⸗ 
fried Scharfe: Rückwanderer aus USA. 18.00: Mufikaliſcher Zeit⸗ 
ſpiegel: Moderne Flötenmuſik von Jarnach, Schulhoff, Tansman 
(Rolf Ermeler, Flöte; Maria Ermeler⸗Lortzing, Klavier). 18,30: 
Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55: Wetter. 19.00: Bilder vom 
heutigen Rußland. Prof. Fedor Stepun: Als Theaterleiter in 
Sowfetrußland. 19.20: Stunde des Landwirts. Min.⸗Rat Dr, 
Gieſe: Wie können die durch tieriſche Schädlinge bei Schlacht⸗ 
tieren bedingten wirtſchaftl. Schädigungen koſtenlos vermieden 
werden? 19.35: Zur Unterhaltung. Elſe Kochhann, Sopran; 
Wilhelm Strienz, Baß; Sigurd Raſcher, Saxofon; Gerd Fricke, 
Sprecher; Berliner Trio an drei Flügeln: Martin Po ky, Rio 
Gebhardt, Hans Rhode. 21.10: Programm der Akt. A teilung. 
21,30: Aus der Singakademie: Streichquartett Nr. 2, von Krſto 
Odak: Rhapſodico⸗Dumka⸗Tanz (Agramer Streichquartett: Ladis⸗ 
lav Miranov; Milan Graf; Dragutin Arany: Umberto Fabbri). 
21.50: Wetter⸗, Tages» und Sportnachrichten. Anſchl.: Wiener 
Tänze. 23.00 ca.: Quartett A-Dur, Op. 18, Nr. 3, für zwei 
Violinen, Viola und Cello, von Ludwig van Beethoven: Allegro⸗ 
Menuetto⸗Andante cantabile (Thema mit Variationen) Allegro. 
(Agramer Streichquartett: Ladislav Miranov; Milan Graf; Dra⸗ 
ee Arany; Umberto Fabbri). Anſchl.: Wiener Tänze, Forte 
etzung. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


16.00: 
50: Lieder. 17.50: Das 
20.00: Eine kleine 
21.25: Bolkst. Konzert. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.20: Von Leipzig: Frühkonzert. 11.30: Von Hamburg: Konzert. 
13.05: Königsberg: Schallplatten. 18.05: Danzig: Schallplatten. 
16.00: Wilhelm v. Kügelgen (geſt. 25. 5. 1867). Aus den Jugend- 
erinnerungen eines alten Mannes. 16.30: Unterhaltungskonzert. 
18.25: Landwirtſchaftsfunk: Bienenzucht und Bienenpflege. 18.50: 
Der Abra und ſeine Lebensauffaſſung. Profeſſor D. Uekeley: 
Der Idealiſt (D. 19.15: Franzöſiſche Konverſationsübungen. 
10.40: Schlupps, der Handwerksburſch. Mären und Schnurren 
20.30: Annette von Droſte⸗Hülshoff. Literariſch⸗ 
muſikaliſche Gedenkſtunde zu ihrem Todestage am 24. Mai. 21.40: 
J. Brahms: Trio Es⸗Dur für Violine, Waldhorn und Piano⸗ 
forte Op. 40, Andante — Scherzo — Adagio — Finale. 


von C. Berg. 
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Birthaftlihe Nundichau. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Preisſchwankungen, die in den vorangegangenen Wochen 
am Getreideweltmarkt zu verzeichnen waren, find in letzter Zeit, 
insbeſondere aber in der Berichtswoche, in ein Stadium einer ge⸗ 
wiſſen Stabilität übergegangen. Den unmittelbaren Anlaß hierzu 
gab die von zahlreichen europäiſchen Staaten vorliegende Nachfrage 
vornehmlich für Weizen, auf der anderen Seite aber die Zurück⸗ 
haltung, die in der Vorerntezeit in den Überſeeländern wahrzu⸗ 
nehmen iſt. Anregend auf die Stimmung des Marktes wirkte 
ferner die Tatſache, daß die inoffiziellen Schätzungen der nordame⸗ 
rikaniſchen Winterweizenernte noch niedriger als angenommen 
ſind, und zwar mit 400 Millionen Buſhel infolge Wetterſchäden 
angeſetzt werden. Was den Weizenmarkt anbelangt, ſo haben die 
Preiſe am Liverpooler Weizenmarkt ſich in der Berichtswoche 
trotz vereinzelter Nachgaben ſtetig entwickelt. Die Nachfrage von 
ſeiten des Kontinentes und Englands hat im befriedigenden Maße 
ongehalten. Am Liverpooler Markte rechnet man damit, daß vor 
der europäiſchen Ernte noch eine geſteigerte Nachfrage zu verzeich⸗ 
nen ſein wird, da die Verſorgung Spaniens außerordentlich knapp 
geworden iſt und man von dieſer Seite aus mit reichen Eindeckun⸗ 

en rechnet. Man rechnet ebenſo damit, daß die mitteleuropäiſchen 

Länder weiter als Käufer auftreten werden, wenn auch der letzt⸗ 
hin veröffentlichte Bericht Deutſchlands über ſeine noch vorhan⸗ 
denen Getreidemengen durchblicken ließ, daß von dieſer Seite aus 
nur eine begrenzte Nachfrage zu erwarten iſt. In der letzten Bett 
hat China nennenswerte Eindeckungen vorgenommen. Rußland, 
das bekanntlich in den letzten Wochen Weizenkäufe für den ſibiri⸗ 
ſchen Markt vorgenommen hat, iſt jetzt vom Liverpooler Markt ver⸗ 
ſchwunden. 

Hamburg notierte in der Berichtswoche für 100 Kg. in Dit. 
Weizen Manitoba 1 6,20, Roſafee 5,50, Donaugerſte 5,85, Plata⸗ 
gerſte 5,55, Roggen 5,22, Hafer 4,57. 

Der deutſche Markt brachte in der Berichtswoche die ſtarke 
Aufwärtsbewegung für Weizen und Roggen zum Stillſtand. Es 
machte ſich eine Beruhigung geltend. Die Preisgeſtaltung war 
aber trotzdem uneinheitlich. Am Weizenmarkt, wo die Preiſe be⸗ 
reits die Grenze von 280 Rm. pro Tonne erreicht hatten, überwog 
das Angebot. Da die Mühlen nur vorſichtig disponierten, war der 
Abſatz im Durchſchnitt zu den hohen Preiſen nur ſchwierig. Für 
Weizen der neuen Ernte beſtand dagegen am Lieferungsmarkte be⸗ 
friedigende Kaufluſt und da das Offertenmaterial hierin keines⸗ 
wegs dringlich war, ſo blieb das Preisniveau gut behauptet. Am 
Roggenmarkte blieb die Umſatztätigkeit für deutſchen Roggen eng 
begrenzt, da von ſeiten der ſtaatlichen Geſellſchaft Auslandsroggen 
ausreichend zur Verfügnug geſtellt wurde, während auf der anderen 
Seite am Mehlmarkte keine beſondere Kaufluſt vorherrſchte. Die 
Preislage für prompten Roggen blieb unverändert, die Roggen⸗ 


Durchſchnittspreiſe lauteten 202 pro Tonne. 


Am einheimiſchen Getreidemarkt brachte die Berichtswoche in 
der Preisgeſtaltung unweſentliche Veränderungen. Weder die zen⸗ 
tralen, noch die weſtlichen und ſüdöſtlichen Märkte hatten ein all⸗ 
zuſtarkes Getreideangebot zu verzeichnen. Schon deswegen nicht, 
weil die Frühjahrsbeſtellungen im Augenblick in den meiſten Ge⸗ 
genden noch im vollen Gange ſind, und da ferner die Annahme 
einer ſchwächeren Ernte zur Zurückhaltung mahnt, ſofern nicht die 
finanzielle Lage mancherorts zu Realiſationen zwingt. Der Roggen 
wurde in Warſchau durchſchnittlich mit 30 Zloty notiert! Weizen⸗ 
notierungen lauteten in Warſchau 32,50, in Poſen 30, in Lemberg 
31. Es mehren ſich die Anzeichen, daß am polniſchen Markte eine 
weitere Preisbefeſtigung zu erwarten iſt. 


Preisumſchwung 
am engliſchen Baconmarkt. 


Zur Zeit der Lokauts in der däniſchen Baconinduſtrie hat be⸗ 
kanntlich das Angebot am engliſchen Baconmarkt durch den voll⸗ 
ſtändigen Ausfall der däniſchen Ware ſtark gelitten. Zu dieſer 
Zeit haben polniſche Bacons den Londoner Markt faſt allein be: 
herrſcht und erzielten Preiſe, die zwiſchen 60 und 75 Schilling pro 
Zentner lagen. Dieſe günſtige Konjunktur wurde, wie wir bereits 
in einer Notiz hinwieſen, von der polniſchen Baconinduſtrie nicht 
im vollen Maße ausgenutzt. Am 12. d. M. wurden in Dänemark 
die Lokauts beendet und damit dürfte die günſtige Marktlage nicht 
ſo bald wiederkehren. Aus Dänemark liegen Nachrichten vor, daß 
die däniſche Induſtrie die in der Zeit der Lokauts erlittenen Ver⸗ 
luſte wettmachen will und zu dieſem Zwecke große Warenangebote 
für den engliſchen Markt vorbereite. So wurden in der Zeit vom 
12. bis zum 19. Mai in Dänemark 225 000 Schweine geſchlachtet. 
Die Schlachtungen ſind ſomit um mehr als 80 Prozent erhöht wor⸗ 
den. In der gleichen Zeit betrugen die Schlachtungen in Schweden 
12 000 Stück, in Holland 22 000, in Litauen 9000 Stück, während fie 
in Polen in der Zeit vom 7. bis zum 12. d. M. 24000 Stück be⸗ 
trugen. Es war klar, daß die Nachricht über die Vorbereitung 
derartiger Angebotsmengen von ſeiten Dänemarks am eungliſchen 
Markte eine Desorientierung zur Folge haben mußte. Die Preiſe 
reagierten demzufolge auch mit einer abſchwächenden Ten ⸗ 
denz. Während am 13. d. M. polniſche Bacons mit 73—75 Sy., 
holländiſche mit 73—76 Sh. notiert wurden, ſanken die Preiſe am 
19. für polniſche Bacons auf 48—52, für däniſche auf 52—60 und 
für holländiſche Bacons auf 48—56 Sh. In den letzten Tagen 
machte ſich am engliſchen Baconmarkt enie weitere Abſchwächung 
bemerkbar, jo daß am 21. d. M. die polniſchen Bacons kaum noch 
48—52 Sh. erzielten. Dieſe Preisabſchwächung iſt um jo bemer⸗ 
kenswerter, als von däniſcher Seite nur ein ſchwaches Angebot vor⸗ 
lag. Es ift anzunehmen, daß die Preiſe weiter ſinken werden, da 
man für die laufende Woche in England ein ſtarkes Angebot däni⸗ 
ſcher Ware erwartet und zudem in der warmen Jahreszeit am 
Londoner Markt ohnehin eine ſchwächere Nachfrage einſetzt. 


Die Bedeutung des Gerftenexper:is. 


Es nähert ſich der Zeitpunkt der alljährlichen Beratungen 
im polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium und damit der Termin 
der Entſcheidung über die Richtung der polniſchen Getreidepolitik 
in der neuen Kampagne 1932/33. Viel wird bei der Feſtſetzung der 
neuen Richtlinien der Erreichung der vorausſichtlichen neuen 
Ernteerträge abhängen, über die im Augenblick noch Dunkel 
herrſcht. Gewiß iſt nur, daß — wie in den früheren Jahren — die 
Exvortmöglichkeiten von Getreide und Getreideprodukten ein 
weientlicher Faktor nicht nur für die innere Wirtſchaft Polens, 
ſondern auch für die Erhaltung des Gleichgewichts des polniſchen 
Außenhandels, ſowie, der Stabilität der polniſchen Währung iſt, 
weshalb man es als von größter Bedeutung bezeichnet, daß Ab⸗ 


ſatzmöglichkeiten im Auslande zu Preiſen gefunden werden, die die 


Produktion bezahlt machen. Die gegenwärtige Situation in Polen 
macht es, wie behauptet wird, nicht notwendig, ſogleich nach der 
Ernte Getreide um jeden Preis zu exportieren, wie das in den 
letzten Jahren der Fall und bis zu einem gewiſſen Grade auch an⸗ 
gezeigt war. Trotzdem dürfe man, nach Anſicht polniſcher Agrar⸗ 
kreiſe, nicht alle Getreideſorten in bezug auf den Export nach der 
Schablone behandeln. 

Die Geneigtheit der Landwirte zur Zurückhaltung von Getreide 
bis zur Vorerntezeit ſei berechtigt in bezug auf Roggen und bis 
zu einem gewiſſen Grade auch Weizen, nicht aber bei Gerſte. Denn 
die Ausfuhrſaiſon für Gerſte, vornehmlich für Braugerſte, ſei 
ziemlich kurz (von Mitte Auguſt bis Dezember). Eine Speku⸗ 
lation auf erhöhte Vorerntepreiſe bei Gerſte 
mühe immer zu Fehlſchlägen führen. Unter Hinweis auf die Er⸗ 
fahrungen der polniſchen Exporteure wird von den intereſſierten 
Kreiſe gefordert, daß die amtliche polniſche Getreidepolitik die 
wichtigſten Grundſätze des Gerſtenexports bei der Entſcheidung über 
die neuen Richtlinien ſich zu eigen mache und Vorſorge treffe, daß 
der Gerſtenexport zur geeigneten Zeit durch entſprechende Maß⸗ 
nahmen der Regierung unterſtützt werde. Insbeſondere in Jahren 
der ſchlechten Ernte von Brotgetreide ſei der polniſche Gerſten⸗ 
export nicht nur wichtig, ſondern für die Geſamtwirtſchaft Polens 
ausſchlaggebend. Um alle notwendigen Vorausſetzungen für einen 
möglichſt umfangreichen und gewinnbringenden Gerſtenexport zu 


ſchaffen, werden die polniſchen amtlichen Stellen insbeſondere auf 


die unverzügliche Inangriffnahme der Organiſierung des Abſatzes, 
die rechtzeitige Bereitſtellung entſprechender Kredite und die Prü⸗ 
jung der Tariffrage hingewieſen. ; 
—— —᷑— — — —2—— 
Fiemennagrichten. 


v. Neuenburg (Rowe). Zwangsverſteigerung des Grundſtücks 
Twarda Gra, Band I, Blatt 8, Inhaber Fr. Feghoff aus 
Twarda Bora (202,42 Hektar, Wohnhaus mit Gaſthof), am 16. Juli 
1932, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 0 

V. Strasburg (Brodnicah. Im Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Emil Beil in Strasburg Endtermin 
am 6. Juni 1032, 11 Uhr. im Burggericht, Zimmer a0. N 


Leinwand für Jute und Baumwolle. 


Dr. Er. In der Preſſe mehren ſich in der jüngſten Zeit die 
Stimmen, welche vorſchlagen, die Ausfuhrverminderung durch eine 
entſprechende Verminderung der Einfuhr auszugleichen. Das 
glaubt man erreichen zu können, indem man die Zuführen durch die 
Förderung der Erzeugung und bevorzugten Verarbeitung heimi⸗ 
ſcher Rohſtoffe erſetzt. So wird ganz allgemein der Meinung 
Ausdruck gegeben, daß die Einfuhr von Baumwolle und Jute, 
welche die Handelsbilanz mit Millionenbeträgen belaſtet, durch 
die Verwendung von einheimiſchen Flachs und Hanf und durch 
die Ausgeſtaltung der eigenen Leineninduſtrie erſetzt werden 
könne. Zunächſt ergibt ſich hieraus die Frage, ob die heimiſche 
Juteinduſtrie anſtelle der importierten Rohjute Leingarn verarbei⸗ 
ten kann, und ob eine ſolche Umſtellung ſich techniſch, privat⸗ und 
volkswirtſchaftlich rechtfertigen läßt. 

Die Juteinduſtrie iſt in Polen ebenſo wie in den übrigen 
europäiſchen Staaten auf fremden Rohſtoffen aufgebaut. Die Roh⸗ 
jute in Indien ſtellt die Baſis der europäiſchen verarbeitenden 
Juteinduſtrie dar und bildet einen der weſentlichſten Faktoren bei 
der Kalkulation. Die Verhältniſſe auf dem Rohjutemarkt ſind daher 
für die Geſtaltung der Rentabilität der weiterverarbeitenden 
Induſtrie von großer Bedeutung. Der ſeit 1926/27 einſetzenden 
Überproduktion an Rohſtoffen wurde von den Produzenten zunächſt 
wenig Beachtung geſchenkt, da man die Senkung des Verbrauchs 
und die geringfügige Steigerung der überſchüſſigen Vorräte bis 
zum Jahre 1930 für einen vorübergehenden, nicht allzu ernſt zu 
nehmenden Zuſtand hielt. Um die Preiſe auf möglichſt hohem 
Stande ſtabil zu halten, ging man nach 1926 anſtatt zur Produk⸗ 
tionsreſtriktion, zum Ankauf der überſchüſſigen Vorräte über. 
Hierdurch ſpornte man aber die Pflanzer zur Vergrößerung des 
bebauten Areals an. Der Abſtieg der Konjunktur, der die Nach⸗ 
fage nach Juterohſtoſſen ſtark reduzierte, erweiterte die Spanne 


zwiſchen Produktion und Verbrauch und führte alsbald zu anhal⸗ 


tenden Preisſtürzen auf dem Weltmarkte. 

Die dem Konſumenten günſtige Lage am indiſchen Jutemarkte 
kann die europäiſche weiterverarbeitende Induſtrie nicht voll aus⸗ 
nutzen, da ihre Rentabilität, abgeſehen von den Verhältniſſen auf 
dem Rohſtoffmarkte, von der Struktur dieſes 
Wirtſchaftszweiges in den einzelnen europäiſchen Staaten, ferner 
von der allgemeinen Wirtſchaftskonjunktur, und in erſter Linie von 
der Lage der Landwirtſchaft abhängt, die als Verbraucherin der 
Juteerzeugniſſe an erſter Stelle ſteht. Die Entwicklung der weiter⸗ 
verarbeitenden Juteinduſtrie in der erſten Nachkriegszeit vollzog 


ſich in den europäiſchen Ländern ohne genügende Berückſichtigung 


des tatſächlichen Bedarfs und führte in Europa bald zu einer 
Überproduktion, die ſtarke Preisſenkungen und Preisſchwankungen 
zur Folge hatte. 

Die kriſenhaften Erſcheinungen der europäiſchen Juteinduſtrie 
erfaßten auch Polen, das bereits vor dem Kriege auf den Abſatz 
ſeiner überſchüſſigen Juteerzeugniſſe im Auslande angewieſen 
war. Die Produktion der in Kongreßpolen vorhandenen vier 
Fabriken ging zu 75 Prozent nach Rußland, während die im ehe⸗ 
mals öſterreichiſchen Gebiete vorhandenen Betriebe die Märkte 
Sſterreich⸗Ungarns und der Balkanſtaaten verſorgten. Der Verluſt 
der ruſſiſchen Binnenmärkte nach dem Kriege zwang die pol⸗ 
niſche Juteinduſtrie, neue Abſatzmärkte für die zuſätzliche 
Produktion zu ſuchen. Auf dem Weltmarkte begegnet Polen jedoch 
der leiſtungsſähigen Konkurrenz anderer europäiſchen Staaten. 
Dieſer Wettbewerb wird durch die Kapitalnot Polens und durch die 


weitere Entfernung vom Rohſtoffmarkte und den Abſatzländern noch 


weſentlich erſchwert. Durch die im Jahre 1929 ſtraff durchgeführte 
Konzentration des Verkaufs Hoffen die intereſſierten Kreiſe, eine 
Geſundung der Juteinduſtrie herbeizuführen. Im letzten Jahr 
mehren ſich die Angriffe auf die Monopolpreiſe der 


Jutein duſtrie. Es wird der Meinung Ausdruck gegeben, daß 
die hergeſtellten Fabrikate, z. B. Säcke, im Vergleich zu den im Aus⸗ 
lande produzierten, bedeutend teurer find, wodurch die Verbraucher- 
kreiſe, in erſter Linie die Landwirtſchaft, itarf beeinträchtigt wer⸗ 
den. Die Techniſche Umſtellung der Juteinduſtrie auf die Bere 
arbeitung von heimiſchen Leingarnen wird als möglich hingeſtellt. 
Volks⸗ und privatwirtſchaftlich dürfte eine ſolche Umſtellung mit 
Rückſicht auf die ungleich billigeren Beſchaffungstoſten des Noh⸗ 
ſtoffs „Jute“ und die Exportbedürfnige nicht zu rechtfertigen ſein. 

Kann die importierte Baumwolle angeſichts der Leiſtungsfühtg⸗ 
keit der heimiſchen Flachs⸗ und Leinenwirtſchaft durch Leinwand 
oder Hanf erſetzt werden? Es ſcheint, als ob die ſogenannte 
„Leinenaktion“ in Polen immermehr an Boden gewinnt. 
Um die volkswirtſchaftliche Bedeutung dieſer ſich anbahnenden At- 
tion in Polen näher zu beleuchten, iſt es notwendig, nicht nur die 
Entwicklung der polniſchen Flachs⸗ und Leinenerzengung in Bes 
tracht zu ziehen, ſondern, da dieſe beiden Wirlſchaftszweige in 
großem Umfange das Schickſal der europäiſchen Flachswirtſchaft und 
Leineninduſtrie teilen, ſie im Rahmen der internationalen Wirt⸗ 
ſchaft zu ſehen. 

Sowohl in der Produktion als auch 
internationalen Märkte mit den erforderlichen engen Flachs 
ſtellte ſich nach dem Kriege ein weitgehender Umſchwung ein. Wäh⸗ 
rend vor dem Kriege der Schwerpunkt der europäliden Flachs⸗ 
wirtſchaft in Rußland lag, ging dieſe Vormachtſtellung des rufſt⸗ 
ſchen Reichs nach dem Kriege an ſeine Nachfolgeſtaaten, Polen und 
die Randſtaaten, über. Der in den erſten Jahren eintretende Rück⸗ 
gang der Ausfuhr ruſſiſchen Flachſes bewirkte ein Mißverhältnis 
Fee Angebot und Nachfrage und ein ſtarkes Anſchwellen der 

reiſe für Flachs auf dem Weltmarkte. Die anſteigende Tendenz 
der Preiſe regte die europäiſchen Produzenten zur Vergrößerung 
ihres Anbauareals an, und bewirkte nach einigen Jahren infolge 
des Übergewichts des Angebotes gegenüber der Nachfrage einen 
anhaltenden Preisabfall. Dazu trug das Aufkommen billiger 
Kunſtſeide und der Druck der Überproduktion von Baumwolle durch 
Verdrängung der Leinenprodukte zur weiteren Verſchlechterung der 
Lage in der Flachswirtſchaft bei. Zu alledem kamen ſeit 1930 noch 
die in großem Umfange getätigten Dumpingverkäufe der Russen. 

Der Niedergang der Konjunktur mußte die Flachswirtſchaft Po⸗ 
lens umſo empfindlicher treffen, als es ein Flachsexportland 
darſtellt. Polen iſt gezwungen, um die bloße Erhaltung des 
Anbaues zu kämpfen. 18 wirkſamſtes Mittel hierzu wird die 
Förderung der Leineninduſtrie angeſehen. Die Ans 
regungen, die der Regierung insbeſondere von wiſſenſchaftlicher 
Seite unterbreitet werden, gipfeln darin, mit finanzieller Unter- 
ſtützung des Fiskus Leinenſpinnereien und Leinenwebereien ins 
Leben zu rufen und den Verbrauch an Leinen durch Staatskäufe 
und durch Abdroſſelung der Zufuhren an Jute und Baumwolle zu 
unterſtützen. Von der ſtaatlichen Agrarbank wurden ſämtliche in 
Polen vorhandenen ſtillgelegten Leinenſpinnereien mit Ausnahme 
derjenigen, deren Inbetriebſetzung zu koſtſpielig wäre, wieder in 
Gang geſetzt. Die Produktion dieſer unter der Verwaltung der 
ſtaatlichen Agrarbank ſtehenden Fabriken beziffert ſich auf zirda 
70000 Meter Leinengewebe. Die Kalkulation ergab, daß die Preife 
für Leinwand nicht viel höher als für Baumwolle ſind. Um die 
Erzeugung an Flachs im Lande ſelbſt zu Leinwand zu verarbeiten, 
iſt jedoch nach ſachverſtändiger Meinung die Neuaufſtellung von 
ca. 70 000 Spindeln erforderlich, was indes aus finanziellen Grün⸗ 
den nicht ohne weiteres zu verwirklichen iſt. Daneben bleibt die 
Frage nach einem entſprechenden Verbrauch von Leinenwaren in 
Polen offen. Angeſichts des bisherigen Umfangs des Leinenkonſums 
im Lande iſt es zweifelhaft, ob eine geſteigerte Produktion den 
Verbrauch von Baumwollwaren jo leicht zu verdrängen vermag— 


in der Verſorgung der 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cromm reinen Goldes wurde gemäß 
fegte. im „Monitor Polſki“ für den 24. Mai auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 8 


ch e e der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard⸗ 


Der Jlotn am 23. Mai. Danzig: Mee e 
e e 


bis 57,2], bar 57.11 57.23. Berlin: Ueberweiſung, gro 


47.05-47.45, Wien: Ueberweiſung 79:56—80,04, Prag; Ueber⸗ 
weilung 377.80 379,80, Paris: Ueberweiſung 284,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,35, London: Ueberweiſung 32,75. 


Warſchauer Vörſe vom 23. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 125,00. 125,31 — { 
Bukareſt —, Danzig 174,95, 175,38 — 
Spanien —. Seni 361,40, 36230 — 360,50, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London ), 33,01 — 
Newport 8,904, 8.924 — 8.884, Oslo —, Paris 35,14, 35,23 — 35,05, 
Prag 26,39, 26,45 — 26.33, Riga —, Sofia —. Stodholm —, 
Schweiz 174.55, 174,98 — 174,12, Tallin —, Wien —, Italien —. 

) London Umſätze 39,85—32,84. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.70. 


Berliner Deviſenkurſe. 


—— — — — 


Offtz. Für drahtloſe Auszah In Neichsmart In Reichsmart 
Be 5 in 3 1 23. Mai 21. Mal 

? eld Brief Geld Brief 
2% 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 | 4.217 
3 % 1 England 15.46 15.50 15.44 15.48 
2.5 % 100 Holland 170.78 | 171.12 | 170.83 | 171.17 
9°%%,| 1 Argentinien .. 0.998 1.002 0,998 1.002 
5 % 100 Norwegen .. 77.22 77.38 77.07 77.23 
5 100 Dänemart . , „| 84,37 84 53 84.42 84.58 
6.5 % 100 Island... . 69.43 69.57 69.43 | 69.57 
5°%,| 100 Schweden 78.92 79.08 79.32 79.48 
3,5%, 10% Beioıen,....| 59.00 | 59,12 59.04 | 59,16 
5 % 100 Staiien......| 21.65 21.69 21.65 | 21.69 
25% 100 Trantreich ... 16605 | 16.645 | 16,605 | 16.645 
2 % | 100 Schweiz 8234 982.50 | ‚8234 | 8250 
6.5°,,| 110 Spanien . 2457 34.63 34.77 34.83 
— 1 Brelilien .....| 0.319 0.321 0319 | 0,321 
5.84% 1 Japan. 1.319 1,521 1.319 1.321 
— |1Ranada...... 3656 | 3.664 | 23.686 | 3.694 
— 1 Uruqua — — —.— 1.848 1.852 
5 % 100 Tſchechoſlowakl.] 12485 12.488 | 12.465 | 12.485 
6,5°/,| 100 Finnland.. . 7.123 7137 7.123 7.137 
5.5 / 100 Eittand-. ....| 109,39 | 109.61 | 109,39 109.61 
6°, | 100 Lettland.. 79,72 79.88 79.72 79.88 
6,5 % | 100 Portugal. .. . 14.09 14.11 14.09 14.11 
9.5 % ] 100 Bulgarien.. . 3.057 3.063 3.057 3.063 
7.5 / | 100 Jugoſlawien. 7.423 7437 7.423 7.437 
7°/,| 100 Oeſterreich .. . 51.95 52.05 51.95 52.05 
2°%| 100 Ungarn — — —.— —.— 
5 ¾ J 100 Danzig.. . 4 82,77 82.93 82,77 | 82.93 
9 RENTEN RW 2.018 2.022 2.018 2.022 
11% | 100 Griechenland 2.947 2.953 2.947 2.953 
— 11 e 15 87 15 91 15.85 | 15.89 
7°/,| 100 Rumänien. 2524 2.530 2.524 | 2,530 
— Warſchau . . 47.05 47.45 47.05 47.45 


Züricher Börſe vom 23. Mai. (Amtlich.) Warſchau 57,35, 
Baris 20,16, London 18,77, Newport 5,10%, Brüſſel 71.628, 
Italien 26,%, Spanien 41,80, Amſterdam 207,00, Berlin 121,55, 
Stockholm 96.50, Oslo 93,75, Kopenhagen 102,40, Sofia 3,70, 
Prag 15,15, Belgrad 9,05, Athen 3,45. Konſtantinopel 2,48, 
Bukareſt 3,06, Helſingfors 8,70, Buenos Aires 1,23, Japan 1.60. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 8,84 3. 1 Pfd. Sterling 32,59 At, 
100 Schweizer Franken 173,87 31. 100 franz. Franken 35,00 a 
100 deutſche Mark 210,00 34, 100 Danziger Gulden 174.27 3]. 
tſchech. Krone 26,23 Zt, öſterr. Schilling —.— 31. 


Produktenmarkt. 


Marſchau, 29. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 90.00 30,25. Weizen 32,25—32,75, 
Sammelweizen 31,75—32,50. Einheitshafer 25,50 — 26,50, Sammel- 
hafer 24.00 — 24.50, Grützgerſte 23,00—23,50, Braugerſte 24.50 — 25.50, 
Speiſefelderbſen 30,00 — 33,00, Viktorigerbſen 28.00—34,00, Winter⸗ 
raps 38,00 40,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 150.00—175, 00, 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 190,00 — 200,00, roher 
Weißklee 250,00 350,00, roher Weißklee bis 97% gereinigt 325,00 bis 
425.00, Luxus-Weizenmehl 52,00—57,00, Weizenmehl 4% 47,00 bis 
52,00, Roggenmehl I 46,00 47,00, Roggenmehl II 35,00 — 36,00, grobe 


Weizenkleie 17,25 17,75, mittlere 17,00—17,50, Roggenkleie 17,50 bis 
14400 46000 Sonnen“ 4 


18,00, Leinkuchen 22,00 — 23,00, Rapskuchen 


um 


blumenkuchen 18.00 18.50, doppelt gereinigte Seradella 30,00 — 33.00. 
BEN Supinen 1 EN, gelbe 20,50—22,50, Peluſchken 26,00 — 27,00, 
e 25,00 — 26,00. . 


Umſätze 2156 to, davon 1622½ to Roggen. Tendenz ruhig. 
Amtliche Notierungen Getreidebörſe vom 


n der Poſener 
23. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. 


Transaktionspreiſe: 8 
Roggen 540 fo „„ „ „ „ „„ „298.75 
S era as 28.50 
BHO Er TE Er re EEE eier BC. AR 
FC 29.75 
Prima⸗Weizen 15 to, ; 3 , „ „ 3 8 30.00 
Richtpreiſe: | 
Weizen . . 29.75— 30.00 Sommerwide . . —.— 
Roge enn. . 28.50—28.75 | Blaue Lupinen 11.90 12.00 
erlfe 64—66 kg. . 21.75—22.75 Gelbe Lupinen 14.00 — 15.00 
Gerſte 68 kg. 22.75 23.75 | Geradella . . . - any 
Braugerſte 2 Fabrikkartoffeln pro f 
Hafer . 22.00—22.50 S — 
Roggenmehl (65 42.25 —43.25 F f 
Weizenmehl (65ũ% . 44.25—46.25 Roggenſtroh, loſe —.— 
Weizenkleie ; . 16.00-17.00 | RNoggenſtroh, gepr. —.— f 
Weizenkleie (grob) . 17.00-18.00 | Heu, loſe —.— 
Roggenkleie ; 17.25—17.50 | Heu. gepreßt —.— 
Raps}. ang —.— etzehen 305 —.— 0 1 
Peluſchten —.— Reintuchen 36—38 / 25.00 — 27.00 
Nelderbſen —.— Rapstuchen36—38%/, 18.00 —19.00 
Piktoriaerbſen ; . 23.00 — 28.00 Sonnenblumen⸗ 00 * 
Folgererbſen . . . 32.00-36.00 kuchen 46-48 / . 18.00 19.00 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggenkleie 45 to. »2 


rttbericht Sämereien der Firma B. Hozakowüti, 
ho vom 25 Mal. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 150230, nes 240425, Schwedenklee 170—190, 
Gelbklee 170-180, Gelbllee, in Kappen 90-100, Inkarnattlee 80-9, 
Wundklee 230—260, Reygras hieſiger Produktion 45—50, Tymothe 
2126, Seradella 28-30 Sommerwiden 0-23, Winterwicken 303% 
Peluſchken 22—24. Viktorigerbſen 25—27, ar ge 24—27, grüne 
Erbſen 29—34, Pferdebohnen 24—%, Gelbſenf 32-36, Raps 32-34 
ibien 35-38, Saatlupinen, blaue 12—14, Saatlupinen, 


Sommerrü 
Hanf 50-60, Blaumohn 9—12U 


gelbe 16-18. Leinſaat 35—40, 


Weißmohn 70-80, Buchweizen⸗Konſum 2225, Hirſe⸗Konſum 20-29 


Berliner Produktenbericht vom 23. Mai. Getreide- und 
Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
77-76 Kg. 271.0027300, Roggen märt., 72—73 Kg. 202,00—204,00, 
Braugerſte 186,00 —193,00, Futter- und Induſtriegerſte 178.00 — 185. 
Hafer. märt. 163,00 167,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32.2536. 00. Roggenmehl 26,80—27.75, 
Weizenkleie 11.25—11,75. Roggenkleie 9,50—10.00, Raps —, Viktor cn 
erbien 17,00 23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00 24,00 Futtererbſe — 
15.00-17.00. Peluſchken 16.00 — 18,00, Ackerbohnen 15,00 — 17,00, Michi 
16.00 — 18,00, Lupinen, blaue 10,00 11,50, Lupinen, gelbe 14,00 b 
15,50, Serradella 28.00 — 34,00, Leintuchen —.—, Trockenſchnitze 
9,00, Soya⸗Extraktionsſchrot 11,60, Kartoffelflocken — —. 


Die Geſamttendenz war ſchwächer. 


reisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 23. Mai.) Deutiche gie: 
Trinteier (volliriiche, geſtempelte) Sonderklaſſe über 65 & bei 
Klaſſe A über 60 & 6%,; Klaſſe B über 53 8 5¼ Klaſſe 0 UN, 
48 8 5¼. Friſche Eier: Klaſſe A über 60 f 6. Klaſſe B über 53 8 5 — 
ausſortierte, tleine und Schmutzeier 4¼ Ausiandseter: Däneß⸗ 
18er 6°, 17er 6'/,, 15½—16er 5¼ leichtere —; Holländer (Dutf 5 
ſchnitksgewicht) 63 6 7, 60-62 8 —, 57—58 f 5°/,. leichtere 596 
Rumänen: 4½—5¼ Ungarn, Jugoſlawien: 4¼.—5; Ruſſen, norma 
4½4½ kleine, Mittel- und Schmutzeier 4. 8 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück m Verte 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon © 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. A 


Tendenz: ruhig. 


Materialienmarkt. 


Bromberg, 21. Mai. Rohfellnotierungen für 1 Kg. in 31 
Rinderfelle aller Gattungen 0,40, Kalbfelle pro Stück 2.00, Zieg 
felle 1,00. Die Preisgeſtaltung blieb unverändert. 


Viehmarkt. 


London, 21. Mai. Amtliche Notierungen am Bogens, 
für 1 cwt. in engl. Sh.: Nr. 1 ſehr magere 48—52, Nr. 2 Br 
4650, Nr. 3 48, ſchwere ſehr magere 48-50, Nr. 2 magere 41 85% 
Sechſer 42—48. e Geſamtzuf betrug in der Vorwoche land 
cıwt., wovon auf Polen 18 085 ewt. entfallen. Der Bacon markbreiſe 
in der Vorwoche im ichen der Preisabſchwächung. Die acou⸗ 
für däniſche Bacous fielen um 16—21 Sb. für volniſche 8 


oty: 
ent 


